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Oer Rücktritt -es Kabinetts Luther— Was nun?
Das Kabinett Luther ist am «Samstag zurückgetreten,

ganz programmäßig , wie es angekündigt worden war .
Das Rumpfkabinett führt bis zur erfolgten Neubildung
einer Reichsregierung die Geschäfte weiter . Das große
Rätselraten , was nun geschehen soll , besser gesagt,
geschehen k an n , hat angehoben . Die bürgerliche
Preffe ist schon stark damit - beschäftigt, sich in Betrach¬
tungen über Lösungsmöglichkeiten zu ergehen . Die
fozialdemohkratische Preffe , die bisher absichtlich mit sol¬
chen Erörterungen zurückgehalten hat , greift nun¬
mehr ebenfalls in die Diskussion ein. Wir haben am
Samstag den Artikel erwähnt , den der Reichstagsabge¬
ordnete Genoffe S o l l m a n n , der ja de^j Kabinett der
Großen Koalition unter Stresemann angehört hat , ver¬
öffentlicht hat . Sollmann ist gegen die Beteiligung
der Sozialdemokratie an einer Großen Koalition . Das
„Hamburger Echo " wendet sich ebenfalls gegen
eine Große Koalition und glaubt , die Reichstagsfraktion
aufs entschiedenste vor der gegenwärtigen Wiederholung
eines solchen Experiments warnen zu müffen. Unser
Parteiorgan in Kiel sieht in einer Beteiligung
an einer Großen Koalition erhebliche Gefahren für die
Partei und warnt deshalb ebenfalls . Auch unser
Lübecker Parteiorgan steht der Großen Koalition
ablehnend gegenüber . Unser Parteiorgan in
Darmstadt kommt zu entgegengegesetzten Schlüffen.
Cs schreibt u . a . :

„So viel steht fest , da« die Sozialdemokratie , wenn sie
will , dah die !) eutsck»atioira '

. '. !: in En Opposition bleiben ,
• nicht selbst auch in die Opposition gehen kann. Dazu ist die

Partei mit ihren 131 Abgeordneten viel »y .grob. Sie muh
also , ob sie will oder nicht, aus der Opposition heraus und sich
dem Regierungsblock, der von de» Mittelvakteien dargestellt
« ird anschlieben. Dem allgemeinen Wunsch

' der Partei¬
genoffen dürfte es entsprechen, diesen Anschlu « aber so lose
wie möglich zu gestalten . Ob es den Führern unserer Rcichs-
tagsfraktion in den Verhandlungen über die Regierungsbil¬
dung , die am Freitag in ein intensives Stadium treten wer¬
den , gelingcne wird , die Sozialdemokratie auherbalb der Re¬
gierung zu halten , muh abgewar .et werden . Me aber auch
immer die Verhandlungen ausgebon mögen, als reine Oppo¬
sitionspartei , die immer Rein zu sagen vermag , kann die
Sozialdemokratie aus ihnen nicht hervorgeben . Zum minde¬
sten muh sic sich damit abfinden , einen Bestandteil der Regie-
»ungsblocks zu bilden , sofern sie nicht gerade den Deutsch -
Nationalen das Tor zur Macht von neuem öffnen will ."

Zu beachten ist ein Artikel des Eenoffen Reichstags¬
abgeordneten Dr . B r e i t s ch e i d , in ewlchem offenbar
«auch die Auffassungen führender Kreise im
Porstande der Reichstagsfraktion wieder-
hegeben werden . Wir laffen hier die Darlegungen des
Genoffen Breitscheid folgen :

„Unverbindliche Unterhaltungen , die in der letzten Woche
auf die Initiative des Zentrums hin zwischen den Führern
verschiedener Fraktionen stattsanden , sind bekanntlich aus¬
gegangen wie das Hornberger Schiene», vor allem , weil die
Deutsche Bolksvartei sich an ihnen nicht beteiligen wollte.

Dab die Sozialdemokratie diesen Konferenzen beigewohnt
bat , ist in der Preffe vielfach so ausgelegt worden , als ob
Neuerdings bei ihr die Neigung zur Groben Koalition ge¬
wachsen sei . Diese Interpretation ist irrig . Da die Reichs-
tagsfraktion die Frage der. Regicrungsbeteiligung bisher
überhaupt nicht erörtert hat , fehlt jeder Mahstab für den
Grad ihrer Bereitwilligkeit zur Teilnahme an irgend einer
/ beoretifch denkbaren Kombination . Die Partei hat sich auf

Sitzungen vertreten lassen , weil die gröhte Fraktion des
Reichstags sich einer Einladung zur Aussprache über die
politische Lage und über die Möglichkeiten einer Lösung- der
Rrisis nicht entziehen konnte. Doch auch , wenn die Deutsche
bolksvartei erschienen wäre , würde man nicht über eine allge¬
meine Diskussion hinausgekommene sein. Eine Festlegung
wäre nicht erfolgt . Die Fraktion hätte völlig freie Hand
»rhabt , und es ist vollkommen mühig , Vermutungen darüber
^ «stellen, wie sie wohl entschieden haben möchte .

Der Führer der Deutschen Bolksvartei , Herr Scholz ,
und mit ihm Herr Leicht von der Bayerischen Volkspartet ,
-oaben ihr Fernbleiben von den Vorbesprechungen damit be¬
gründet, dab die Demission des Kabinetts ja noch nicht erfolgt

iund dah man dem Reichspräsidenten und der von ihm zu
oeauftragcnden Persönlichkeit nicht vorgreifen dürfe . Das

natürlich nur ein Borwand . Tatsächlich haben die beiden
- den starken Wunsch , es möge eine Regierung ohne' te Sozialdemokratie zustande kommen und sie nehmen —

nicht mit Unrecht — an , dab sie sich hierbei im Einklang
m>t Herrn Luther befinden . Sie fürchteten sich, auch nur den

^
nschein zu erwecken , als begäben sie sich auf einen Weg, der
on diesem Ziele absührcn könne . Sie wollen den Eindruck
ermeiden, als betrachteten sie den Bruch mit den Deutsch -
allonalen als endgültig und als zerstörten sie alle Brücken

omer Wiederverjöünung .
te - Rsie aber soll nun das sorialistenreine Kabinett ausschen ?

"w unmittelbare Rückkehr der Deutschnationalen ist selbst¬

verständlich ausgeschloffen. Einmal haben diese sich selbst durch
ihr Mihtrauensvotum gegen das Kabinett Luther und durch
ihre Behauptung , das Locarno -Gesetz sei rechtsungültig , weil
es nicht mit -Zweidrittelmehrheit angenommen wurde , die
Strabe verbaut , und sodann würden sich Zentrum und Demo¬
kraten wohl weigern , einem Ministerium auf die Beine zu
helfen , in dem wieder die Freunde des Grafen Westarp
sähen. Der Deutschen und der Baverschen Volkspartei kann
also nichts anderes vorschweben als eine Regierung der Mitte ,
die , da sie aus eigener Kraft nicht zu existieren vermöchte,
ihr Leben je nachdem mit der Unterstützung der Linken oder
der Rechten fristen würde . Wobei man wahrscheinlich kalku¬
liert , dab auf die Hilfe der Sozaldemokratic kaum zu rechnen
sein werde, und dab sich daher ganz von selbst wieder die
Fühlung mit den Deutschnationalen ergäbe.

Voraussetzung für das Gelingen dieses Planes ist die
Zustimmung des Zentrums und der Demokraten . Beide Par¬
teien aber erklären einstweilen kategorisch , ein solches Experi¬
ment nicht mitmachen zu wollen . Wenn sie bei ihrer Ableh¬
nung verharren , könnte höchstens noch eine Ergänzung des
bisherigen Rumpfkabnietts durch angeblich parteilose Beamte
in Frage kommen, ein Ausweg , der dem nach eigener Be¬
hauptung selbst über den Parteien stehenden Herrn Luther
sicherlich sehr sympathisch wäre . Fraglich würde nur sein ,
ob zum mindesten das Zentrum sich mit einem solchen Gebilde
abfinden und ihm durch die berühmte wohlwollende Neutra¬
lität sein unter allen Umständen kümmerliches Dasein ermög¬
lichen würde .

Wir dürfen heute wohl schon sagen, dab das Zentrum das
nichts tun wird , ohne zuvor noch einmal den ersten Versuch
gemacht zu haben , eine Regierung mit de« -Sozialdemokratie ,
also die Grobe Koalition , ins Leben zu rufen . So wird nach
aller Wahrscheinlichkeit die Frage der Regierungsbeteiligung
an Parteiausschub und Reichstagsfraktion herantreten . Der
Entscheidung dieser Instanzen soll hier in keiner Weise vor¬
gegriffen werden . Nur die Grundlage , von der aus sie zu
fällen ist, sei kurz skizziert .

Einmütigkeit besteht wohl darüber , dab eine Regierungs¬
koalition mit bürgerlichen Parteien keine Frage des Prinzips »
sondern eine der politischen Taktik ist , die je nach den Umstän¬
den beantwortet werden muh . Wir haben zu prüfen , ob wir
ünserm Ideal von der staatlichen Gemeinschaft und ob wir
den Interessen der Arbeiterklaffe jeweils besser in der Regie¬
rung oder in der Opposition dienen können, wobei von vorn¬
herein das Schlagwort abzulehnen ist, als ob positive Arbeit
gleichbedeutend mit der Mitwirkung in einem Kabinett sei.
Wir haben uns die Parteien anzuschcn, mit denen wir zusam¬
mengespannt werden sollen, haben ihre Struktur und ihre
bisherige Politik zu untersuchen und uns die Frage vorzu¬
legen, ob wir von ihnen für die Zukunft die sachlichen und
persönlichen Sicherheiten erhalten können , ohne die ein er-
spriebliches Zusammenarbeiten nicht denkbar ist.

Im vorliegendene Falle sind nun die Schlüsse , die wir
aus der Vergangenheit des Zentrums und der Deutschen
Bolksvartei zu ziehen haben , alles eher denn ermutigend .
Es genügt , an die Zoll -, Steuer - und Sozialpolitik des letzten
Sommers zu erinnern , und was insbesondere die Deutsche
Bolksvartei angeht , so haben wir noch nicht vergeffen, wie sie
im Jahre 1923 — auch damals um der Deutschuationalen
willen — die Grobe Koalition gesprengt bat . Die Spuren
schrecken . Aber in der Politik soll man nach vorwärts schauen .
So handelt es sich für uns in erster Linie darum , ob eine
Garantie vorhanden ist , dab wichtige Forderungen , die wir
jetzt an die Gesetzgebung zu stellen haben , bei einer Zusam¬
menarbeit mit bürgerlichen Parteien , und insbesondere une¬
del mit der Deutschen Bolksvartei , Aussicht auf Erfüllung
haben .

Diese Forderungen ergeben sich aus unserer allgemeinen
politischen Einstellung sowie aus de: allgemeinen Lage- in
der sich das deutsche Volk befindet . Dab wir mit der Partei
des Herrn Stresemann in der Zustimmung zu der Unterschrift
der Verträge von Lrcarno und zu dem Eintritt Deutschlands
jn den Völkerbund einig waren , ben.» ist wahrhaftig noch nicht ,
dab wir mit ihnen in der Lösung der Probleme übereinstimmen ,
die die innere Poiltik und gerade in der gegenwärtigen Zeit
die ungeheure wirtschaftliche Krifi » bieten . Wir haben daher
ganz bestimmte Ansprüche zu formulieren , ohne deren Befrie¬
digung ein gemein'ames Regieren sinn - und zwecklos wäre .

Die Sozialdemokratie erkennt an , dab es in hohem Mabe
wünschenswert sein würde, eine breite Basis für eine Regie¬
rung »u finden . Sie ist, wie stets , grundsätzlich zur Uebernahme
einer Mitverantwortung bereit , aber sie ist weit davon ent¬
fernt , sich nach ihr zu drängen . Stärker als das Verantwor¬
tungsgefühl , das sie zur Beteiligung in einem stabilen Kabi¬
nett bestimmt, ist das gegenüber der Maffe des notleidenden
und verelendenden Proletariats . Sie wird mit Freuden in
der Opposition verbleiben können, wenn sie sich mit gutem
Gewiffen sagen darf , dab die Vorteile , die die Mitbeteiligung
in der Regierung bringen könnte, nicht ausreichen , um den
Wert der Zukunftsarbeit , die auberbalb der Regierung
geleistet wiü », aufzuwiegen . Bon der Gegenseite und ihrer

Einsicht wird es abhängen , wie diese von uns anzustellende
Rechnung abschlirbt!"

Im allgemeinen decken sich unsere Anschauungen
über die eventuelle Beteiligung der Sozialdemokratie ap
der Regierungsbildung , mit denen des Eenoffen Breit¬
scheid .

'
In der demokratischen Republik sind wir Sozial¬

demokraten grundsätzlich bereit , durch Teilnahme
an der Regierung Verantwortung mit zu übernehmen ;
ob und unter welchen Bedingungen und Umständen das
geschehen kann, muß von Fall zu Fall entschieden wer¬
den . Wir halten den Eintritt der Sozialdemokratie in
eine Regierungskoalition im gegenwärtigen Augenblick
ohne sehr stärkt Garantien kaum für mög¬
lich , zumal die Treulosigkeit und Hinterhäl «.
tigkeit der Deutschen Volkspartei doch hin¬
länglich erkannt und durch Tatsachen bewiesen ist. Und
daß man dem volksparteilichen Führer , Herrn Dr . Strese¬
mann , nicht über den Weg trauen darf , haben wir ja
genugsam erfahren . Selbst wenn der Eintritt der So-,
zialdemokratie nach erfolgten starken Garantien zustande, .
käme , wäre stündlich die allergrößte Wachsam -,'
k e i t gegenübere der Deutschen Volkspartei geboten. Und
damit ist schon zum Ausdruck gebracht, daß ein f o l ch e s
Kabinett an innerer Stärke nicht gerade imponie-,
rend dastehen würde . Der Parteiausschuß tagt
bereits am morgigen Dienstag , um zur Lage Stellung
zu nehmen, die Reichstagsfraktion dürfte am Mittwoch
und den folgenden Tagen sich zu äußern haben . Zu wel¬
cher Entscheidung sie kommen wird , oder kommen kann ,
ist jetzt gar nicht abzusehen. Rur eins steht in jedem
Falle fest : die Reichstagsfraktion steht vor ,
einer außerordentlich schweren Entschei¬
dung , mag sie für oder gegen die Beteili¬
gung an einer Koalition und damit der
Regierung fallen . Wir sind überzeugt , daß in'
vollem Bewußtsein der Schwere der Entscheidung sie auchl
von der Fraktion gefällt werden wird .

Bemerkenswert sind die Bestrebungen in den g a n z
rechts gerichteten Organen , das Zustandekommen einer
Großen Koalition von vornherein zu verhindern , den
Deutschnationalen die Wiederkehr in die Regierung so¬
bald als möglich zu gestatten . Damit begegnen sie der!
vollen Sympathie der Deutschen und der Bayerischen^
Volkspartei ; ebenso gewiffen Kreisen im Reichstags¬
zentrum . Zu beachten ist ferner , daß ein Kabinett Luther ,
das aus Beamten bestehen würde , was Herrn Dr ,
Luther am liebsten wäre , sicher in dem Augenblick zu
einer Reichstagsauflösung schreiten würde,
wenn es glauben kayn , die wahltaktische
Situation sei für die Sozialdemokratie
eine recht ungünstige . Es gibt besonders in der,
Deutschen Volkspartei einflußreiche Kreise, die wie folgt
spekulieren: durch die schwere Wirtschaftskrise kann die
Arbeiterschaft außerordentlich geschwächt und mit Hilfe
der bürgerlichen, zxm Teil vom Industrie - und Finanz -,
kapital finanzierten Preffe , gegen die Sozialdemokratie !
aufgepuUcht werden . Die schwere Rot , die Verzweiflung
und Leidenschaft erzeugt, eignet sich erfahrungsgemäß
dazu. Und der kommunistischen Mithilfe können sich
Reaktion und Unternehmertum durchaus in allen Fällen
versichert halten . Am Höhepunkt der wirtschaft¬
lichen Schwächung der Arbeiterklasse an¬
gelangt , eine Reichstagsauflösung , die
zu einer politischen Niederlage der So¬
zialdemokratie führen soll. Die Arbeiterschaft
muß sich also auf die heftigsten Kämpfe einrichten, die von
der folgenschwersten Bedeutung sein werden.

8m Herrn Sr. Seßler
Inmitten der Diskussion über die Neubildung einer

Reichsregierung steht der Name und die Person des ,
Reichswehrministers Dr . G e ß l e r . Herr Dr . Gehler er¬
freut sich einer steigenden Sympathie in ausgesprochenen
Rechtskreisen und es ist richtig, daß auch das Offiziers¬
korps der Reichswehr in der freundlichsten Weife Herrn
Dr . Eeßler beurteilt . Daß Herr Dr . Eeßler sich um den
Aufbau , wie um die organisatorische und technische Aus¬
gestaltung der Reichswehr große Verdienste erworben
hat , sei unbestritten . Er ist aber auch immer stärker in
eine Eeistesrichtung gelangt , die ihm besonders die
Sympathien des Offizierskorps sichert. Und dieses Offi¬
zierskorps strebt mit zähester Energie danach, dem Offizier
wieder die Stellung zu verschaffen , die er zum Unhdil
Deutschlands in der Monarchie eingenommen hat . Herr
Dr . Eeßler ist konservativer als selbst die meisten
Konservativen geworden . Es ist auch , zumal in den letz*
ten zwei Jahren , in hohem Maße feine Schuld , daß
die Republikanifierung der Reichswehr zum
völligen Stillstand gekommen ist ; ja sogar er^
hebliche Rückschritte zu verzeichnen sind . Es fei zu-,
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gegeben, daß Herr Eeßler die Neutralisierung der Reichs¬
wehr wollte ; es ist aber Tatsache , daß er dabei
einen Erfolg nicht erzielt hat . Er hätte ihn erzielenkönnen , wenn er mit der sonst bei ihm bekannten Tat¬
kraft an diese Aufgabe gegangen wäre . Ob er tatsächlich
sich mit Rücktrittsgedanken trägt ? Wir glauben zu wissen ,daß es ihn p e r s ö n l i ch nach der Ruhe in den oberbaye¬
rischen Bergen zieht, wo er ein Besitztum hat , aber wir
glauben auch zu wißen , daß das Bewußtsein der Macht ,die unstreitig mit dem Amte des Wehrministers verbun¬den ist , ihn auch heute noch stark anzieht . Wir sind aus
den dargelegten Gründen Gegner des Herrn Dr . Eeß-
ler , aber wir verkennen nicht , daß unter den gegenwär¬
tig gegebenen Verhältnisien der Nachfolger kaum
ein Gewinn sein wirdV

Auf dem in Breslau tagenden demokratischen Partei¬
tag hat der Parteivorsitzende , Herr Dr . Koch , sich auch zur
Frage Geßler geäußert . Wir zitieren nach der „Frank¬
furter Zeitung " :

„Ich komme in diesem Zusammenhang auch zu den An¬
trägen über den Reichswehrminister Gehler . Der Parteiaus¬
schuß hat in seiner gestrigen Tagung nach längerer Diskussion
beschlossen, diese Anträge als durch meine Ausführungen er¬
ledigt anzusehen. Ich wiederhole diese Ausführungen . Ich
kenne Gelebr seit langen Jahren und bin sein Freund . Nie¬
mand darf an seiner republikanischen und nationalen Gesin¬
nung zweifeln .

' Ich vergesse nie seine Haltung im Kapv - Putsch,'von der General v . Märker als Zeuge gesagt bat , daß an seiner
,und meiner festen Haltung seine Vermittlung in Dresden ge¬
ischeitert sei . Haas und ich wissen weiteres über seine, feste
«
'Haltung gegenüber bayerischer Königsmacherei . Wir müssen
ferner anerkennen , daß er an der Reichswehr , wie er sie aus
Iden Händen Noskes empfangen hat , vieles gebessert hat . Daß
sich seinerzeit die Verringerung der Reichswehr von 200 000
lauf 100 000 Mann reibungslos vollzogen bat , ist sein Ver¬
dienst . Wenn ich das alles feststelle , so gebe ich auf der an¬
dern Seite auch der Kritik gerne einen breiten Raum . Gebier
ist es gegangen wie so vielen . Er ist im Laufe der Zeit in
feiner Beziehung zu seinem Werke konservativ und in manchen— nicht in allen — Fällen auch unnachgiebig gegen Kritik ge¬
worden . Wir verlangen ein rascheres Tempo der Revublikani -
siernng der Reichswehr. Aber Eeßler ifc nicht als Beauftrag¬
traster der Demokratischen Partei im Kabinett . Ich habe
seinerzeit erklärt , daß seine Zugehörigkeit kein Band zwischen
der Regierung und uns bildet , und deshalb bat es zur Zeit
keinen Zweck, sich über diese Einzelheiten zu unterhalten . Wir'haben den Radikalen in der Sozialdemokratie oft vorgewor-
fen , daß sie gegen den Reichspräsidenten Ebert mit Resolutio¬
nen gearbeitet haben . Eeßler und Ebert sind treueste Freunde
und Mitstreiter bis an Eberts Lebensende gewesen . Hüten
tvir uns vor einem ähnlichen Fehler .

"

Daß Herr Dr . Geßler zwar Mitglied der demokratischen
Partei , aber nichtihrBeauftragterim Kabinett
sst, wie Herr Dr . Koch ausdrücklich versicherte , ist ein Zu¬
stand , der es Herrn Dr . Eeßler stark ermöglichte, den Weg
«u gehen und die Richtung einzuschlagen , die selbst Herr
Dr . Koch kritisch erwähnte . Herr Dr . Eeßler ist also in
bet demokratischen Partei etwa ein fünf zi g p r o z en¬
dige s Parteimitglied . Wir für unseren Teil gönnen
Herrn Dr . Eeßler die persönlich ersehnte Ruhe -in den schö¬
nen bayerischen Bergen .

Neichstagmäsi-ent Locke über die
Prohibition in Nordamerika

Man schreibt uns : Reichstagspräsident Loebe hatte die
Liebenswürdigkeit , einem Berichterstatter eine Unerredung zu
»gewähren , in der er über seine Eindrücke in Bezug auf das
amerikanische Prohibitionsgesetz befragt , folgende interessante
und lehrreiche Ausführungen machte :

„Ich persönlich habe nie abstinent gelebt , aber ein sehr
reges Verständnis für die Mäbigleitsbestrebungen empfunden.
Selbstverständlich interessierte ich mich für die aus verschie¬denen Lagern stammenden Berichte über Erfolge und Miß¬
erfolge der amerikanischen Prohibition . Ganz so wie von den
Gegnern der Abstincnzbewegung dargestellt wird , liegen die
Dinge in Nordamerika freilich nicht.

Nach meinen jüngsten Reiseerfabrungen darf ich mich un¬
gefähr dabin zusammenfafsen:

In den ersten drei Wochen meines Aufenthalts in den
Vereinigten Staaten bewegte sich das tägliche Leben vorwie -
Vend innerhalb gemessener , mehr offizieller Richtlinien ,Md es wirkte ganz eigenartig , daß bei allen Empfängen ,
jßci großen Tafelveranstaltungen , wie auch in unserem Riesen¬botel mit seinen 2000 Zimmern und Prachträumen , nur und
ausschließlich klares Trinkwasser verabfolgt wurdst Zu¬
nächst nötigte das strenge Festhalten an der gesetzlichen Neu¬
ordnung R e s v e k t ab . Es kann nun einmal nicht geleugnetwerden , daß die Trinkunfittrn in Amerika einen bedeauerlichen
.Charakter angenommen hatten , und daß es der Prohibition
jgelungen war , den übermäßigen Alkoholgenuß, der nament¬
lich in den groben Unsitten des Rundentrunks zutage trat ,bis auf 30 Prozent berabzumindern . Besonders war das
illebermaß des Alkoholgenusies bei den M r s ch r a s f e n , vor¬
weg bei den Negern eingebürgert .
' Nach drei Wochen strenger „Trockenheit" hatte ich dann
Gelegenheit , die Folgen der Prohibition aus weitere drei
Wochen meiner Besuchszeit nach der negativen Seite
kennen zu lernen . So beispielsweise, wenn ich bei einem
Pankctt oder bei einem speziellen Anlaß währnabm , wie
neben mir ein Würdenträger während des Gesprächsin die Hintere Rocktasche griff , eine gefüllte Schnavsklasche
hervorzog. sie seinem Nachbarn , einem Generalkonsul ,jceichte, dieser ein geleertes Wasserglas ergriff , es unter den
Tisch hielt , aus der Flasche mit ihrem Alkoholinhalt füllte ,sind es in langen Zügen behaglich leerte . Weitere ähnlicheWahrnehmungen bestärkten mich in der lleberzeugung , daßdie rigoros durchgeführte Prohibition denn doch nicht das rich¬tige Mittel zur Bekämpfung des Atkoholmißbrauchs sei, daß
însbesondere die Uebertragung der zwangsweisen Abstinenzauf unser deutsches Volk nicht das wirksamste Mittel zur er¬
folgreichen Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs sein könne,
stlufklärung und Belehrung zum Besieren erscheinen mir nachallen meinen Wahrnehmungen der richtigere Weg zu einer
Eindämmung des Alkobolmißbrauchs in Deutschland zu sein .

"
! Auf die Frage des Interviewers , ob der Herr Präsident
Kegen die Verwertung seiner im ungesähresi Wortlaute hier
wiedergegebenen Bemerkungen in der Oeffentlichkeit etwas
dinwenden würde , erfolgte die Antwort : „Keineswegs ! Das
pt und bleibt der Ausdruck meiner durch mene Amerikareise
ffiur noch bekräftigten persönlichen Erfahrungen und meiner
sUeberzeugung".

Neue völkische Mordhehe
Gegen Hindenburg , Or . Luther und Or . Stresemann

Locarno ist durch den Reichspräsidenten Hindenburg unter¬
zeichnet worden . Der Verständigung der Völker ist gedient
worden . Die Republik bat sich auch in diesem Falle bewährt .
Also sind die völkischen Mordgesellen außer sich vor Wut . Die
völkischen Volksverhetzer v. Eraefe und der geborene Badener
Henning toben im Reichstag . Die völkischen Organe nicht
minder . Sie propagieren wieder den politischen Mord . Dies¬
mal aber sichtet sich die völkische Mordhetze nicht in erster
Linie gegeji Juden und Sozialdemokraten , sondern — welch ein
Wandel —' gegen den Reichspräsidenten v. Hindenburg , gegen
den Reichskanzler Dr . Luther und gegen den doch gewiß schwarz -
weiß- roten Herrn ' Dr . Stresemann . Vor einigen Tagen bat
der völkische Abgeordnete Wagner im bayerischen Landtag ganz
unverhüllt zum politischen Mord aufgefordert . Seine Auffor¬
derung hat in völkischen Kreisen offenbar lebhaften Widerhall
gefunden .

Die völkische „Mecklenburgische Warte ", die in nahen Be¬
ziehungen zu dem völkischen Reichstagsabgeordneten und Major
a . D . v . Eraefe steht, hat bereits ein förmliches Programm
der völkischen Mordhetze aufgestellt . Dort wird in erster Linie
gegen Stresemann gehetzt . Ein Viktor v . Koerber legt u . a .
wie folgt los :

„Wir treten in den Kampf einumTodundLeben !
Es kann ein siebenjähriger , es kann ein dreißigjäb ».
riger Krieg werden, bis die Entscheidung fällt . Roch ist
unsere eigene Rüstung schwach. Zwar liegen die Waffen vor
uns in unserem Arsenal , scharfe, tödliche, fiegversprechendeWaffen . Wir könnten dem Gegner Schlachte« schlagen und
gewaltige Niederlagen bereiten , Tag für Tag . Nur müssenwir auch Tag für Tag da» Waffenhandwrrk übenl In einem
Triste voll Haß und letztem Entschluß . . . .

Werfen wir die Brände des Zweifels hinüber in das geg¬
nerische Lager . Schonen wir keinen mehr von drü¬
ben der führenden oolksverführenden Män¬
ner . Sprechen wir tagtäglich zu den Verführten des groben
Lagers in Tatsachen und Aufrufen von einer Spracheund Eindeutigkeit , die gehört werden , die wirken muß !"

Im gleichen Artikel wird der Mann , der in der Stunde
der Gefahr mit einer blauen Brille versehen nach Schweden
nach erhabenen Vorbildern ausgerisien ist, nämlich der famose
Herr Ludendorsf, als der „Oberste Führer , der heldischste der
Helden" angesvrochen und als Eerichtsherr bezeichnet . Als
Gerichtsherr in diesem Falle gegen Hindenburg , Luther und
Stresemann ! Die völkischen Mordbanditen betrachten also den
Ausreißer Ludendorff als ihren obersten Führer ; sie berufen
sich auf ihn bei ihrer Mordhetze. Gewiß, Ludendorff kann ja
im Urteil aller politisch anständigen Menschen nicht mehr tie¬
fer sinken , als er bereits gesunken ist . Dieser Mann , der den
nutzlosen Tod von Hunderttausenden deutscher Soldaten infolge
seiner Unfähigkeit auf dem Gewissen hat , paßt zu den Völki¬
schen. Sie sind einander wert .

In der vom „Deutschen Bottsrat , Einheit »Attischer Ver¬
bände", herausgegebenen Zeitschrift „Sakeukreuz" tobt sich ein
sächsischer Völkischer , ein Dr . Heinrich Pudor , iu Nr . 12/13
gegen die „Judenpolitik der Judenregierung " wie folgt aus :

„In der modrigen Stickluft einer Hindenburg - Re »
publik kann nur die Lüge , der Stunk und die Ver¬
elendung gedeihen. * . .

Bei Hindenburg , dem Judendiener , hat da»
Slawisch - Knechtische die Oberhand gewonnen . Lu¬
tz e n d o r f dagegen ist ein reiner Germane . . . .Wenn wir heute statt Hindenburg einen Jude « auf
dem Prästdentenstuhl hätten , stände es besser um die deutscheSache."

Nachdem weiter der Reichspräsident v . Hindenburg als
„Judenknecht" und als „Schädling " bezeichnet worden ist, wen¬
det sich der mordhetzerische Artikel gegen Stresemann . zu desse«
Ermordung ganz unverblümt aufgefordert wird . Dr . Pud «
fragt nämlich : J

„Hat das Volk Stresemann bernntergezerrt von seine «
Ministersessel und ihn , angebundenmitdenFLßeuauein Ravvena espann , durch das Brandenburger Tor ge¬jagt , rund um Berlin ?. . . .

Das Volk hat Stresemann nicht gevierteilt ,es hat ihm nicht das Schicksal Rathenaus gegeben."
Und damit kein Zweifel über die Mordabfichtcn , dieses

völkischen Mordhetzers bleibt , schreibt er :
„Es ist viel bequemer, sich selbst umbringen zu lassen , als

seine Peiniger umzubringen . . . ."
Der Reichskanzler ist nach Pudor der „gemeinste Etresr -

mann ", also will ihm der Völkische Pudor das gleiche Schicksalbereiten . 1

Daß auch beute noch eine solche Mordhetze ganz offen¬kundig betrieben werden kann, daran find allerdings die Her¬ren Lutber und, Stresemann nicht unschuldig. Sie fitzen lange,genug in der Reichsregierung , um endlich einmal gegen diese:
völkischen Mordgesellen vorzugehen. Aber nicht minder schul-'dig ist die deutsche Strafiustiz und ihr voran das Reichsgericht,besonders der Oberreichsanwalt . Wenn ein kommunistischerProletarier unter dem verhetzenden Einfluß der gewiß frivolen
kommunistischen Presse fich zu Tollheiten und Sinnlosigkeiten '
binreißen läßt , dann ist die deutsche Strafjustiz sofort zurStelle . Die gleiche Energie haben wir aber bis zur Stundegegen die völkischen Mordbctzcr vermißt . Wenn es auf Grundder völkischen Mordhetze in Deutschland zu weiteren politische«.Attentaten kommen sollte, die deutsche Strafjustiz darf sie a«ß
ihr Konto insofern buchen, als sie im Kampfe gegen das poli¬
tische Mördertum i« Allgemeinen versagt hat . Und es ist
wirklich kein Trost, wenn jetzt die Mordbetze fich gegen eine»
bürgerlichen Reichskanzler und Außenminister wendet.

Memhmimnl im Wie » Kniiist
Das organisierte deutsche Unternehmertum hat in den letz¬

ten Jahren in steigender Brutalität jede ihm günstige wirt¬
schaftliche Situation gegen die Arbeiterschaft ausgenutzt . Auf
wirklich soziales Verständnis stöbt man in seinen Reihen im¬
mer spärlicher. Durch die Unternehmerorgane und durch ge¬
wisse Volkswirtschaftler , ist das Unternehmertum immer stär¬
ker in die verfehlte und schließlich selbst für das Unternehmer¬
tum gefährliche Auffassung hineingehetzt worden , daß die Lage
der deutschen Industrie und Wirtschaft in der Hauptsache nur
auf Kosten der Arbeiter und Angestellten gebessert werden
könne . Herr Lenel-Mannheim hat diesen Auffassungen ja kürz¬
lich auch Ausdruck gegeben.

Das Unternehmertum verfügt in diesem Streben nicht nur
über kraftvolle Organisationen , es wendet auch enorme Geld¬
mittel auf zur Beeinflussung einer bestimmten Tagespresse, zur
Finanzierung bestimmter Parteien und Organisationen , die
die Sozialdemokratie , die Demokratie im Staate bekämpfen
und die einer Wirtschastspoltik Unterstützung leihen , die aus -
chlieltzich an den egoistischsten llnternehmerinteressen orien -

liert wird . Die Spitze der Vereinigung der deutschen Arbeit¬
geberverbände ist dabei zu einem Scharsmacherinstrument son¬
dergleichen geworden . Das tiefste Mißtrauen aller gewerk-
chaftlichen Organisationen ist in stetem Wachsen . Zwar bat

Herr v . Borsig und hat der Geschäftsführer Dr . Tänzler im
„Arbeitgeber " vom 15. November versucht , mit moralisierenden
Darlegungen die Haltung des Unternehmertums zu verteidi¬
gen , aber jeder einigermaßen erfahrene Mensch erkannte sofort,daß die Herren nur sprachen, um die wahren Absichten und
Bestrebungen des Unternehmertums zu verdecken . Daß von
Organisatioven des deutschen Unternehmertums unmoralische
Mittel im Kampfe gegen die Arbeiterschaft angewendet wer¬
den , daß der Korruption Vorschub geleistet, ja sogar zu ihr
förmlich angereizt wird , das ist in aller Oeffentlichkeit schon
gesagt worden . Um was es sich dabei handelt , das ist jetzt im
Organ der christlichen Gewerkschaften, im „Deutschen" in sieben
Punkten zusammengefaßt worden . Hier sind sie :

„Hätte Dr . Tänzler von fich aus „sachliche Politik " trei¬ben wollen, wäre nur nötig gewesen zu sagen: „Die Ausfüh¬
rungen , die „Der Deutsche " und andere Gewerkschastsorganein den letzten Wochen in bezug auf die Politik und Persön¬
lichkeiten der Bereinigung gemacht baden , find nicht wahr ."Er hätte dann auf den Kern der Dinge eingehen und ja .
gen müssen :

Es ist nicht wahr , daß au Wissenschaftler nicht bloßdie üblichen Honorare für literarische Mitarbeit , sondern Le¬
on d e r e finanzielle Zuwendungen bis in die letz¬ten Tage hinein gegeben worden find.Ls ist nicht wahr , daß Gelder unter sozialpoliti -
chem Deckma ntel al « Darlehen für dunkle voll ti «
che Zwecke gegeben worden find.

Sor einer neuen Offensive der Meute
Paris , 6. Dez . Nach einer Savasmeldung aus Tanger batAbd el Krim , der entschlossen sei , gegen die auf die Seite derSpanier getretenen Dscheballa-Stämme vorzugehen , starke Ab¬teilungen , bestehend aus Homara und Rifleuten nach Scke -

schauen gesandt . Es sei wahrscheinlich, daß die der Rifsache

Es ist nicht wahr , daß die Bereinigung direkt oder indirektenge Beziehungen zu angeblich sozialistisch und a r b e i hnehmerfreundlich eingestellten Verlegern hatte und,habe.
Es ist nicht wahr , daß Tausende von „Aufklärungs¬schriften " von der Bereinigung unter neutralemDeck -

mantel in Arbeitnehmerkreise hineingeschmuggelt wordenfind.
Es ist nicht wchhr, daß die B e r f a s s e r solcher Schriften,die nach Gesinnung und Herkunft im Arbeitnehmer -

l a g e r stehen , nichts davon gewußt haben sollen , wie dieseArbeiten ihren Weg gemacht haben . Bor allem aber ist es
unwahr , daß solche Arbeiten von der Bereinigung vor der
Drucklegung ohne Wissen der Verfasser unter Zensur genomme«.worden find .

Es ist nicht wahr , daß es der deutschen Industrie gut gebtdenn sie hat nicht beinahe Vt Million allein füreine Arbeitsreitvropaganda im letzten Jahre der
Bereinigung zur Verfügung gestellt.

Es ist nicht wahr , daß innerhalb der Bereinigung über dir
Propagandatätigkeit ganz erhebliche Meinungsverschie «
denheiten bestehen .

Alles das und noch mehr hätte Dr . Tänzler oder noch bess»
schon vor ihm Herr v. Borfig sage« müsse«. Darüber biaau »
batten sofort die Pressedementis folgen müssen ."

Das Unternehmertum kauft oder subventioniert also Ber¬
lage, wie es das gleiche auch bei bürgerlichen Zeitungen tut ,
um die sozialpolitischen Forderungen der Arbeiter »u be¬
kämpfen durch unwahre Darstellungen ; es subventioniert Ber¬
lage und Zeitungen , um mit deren Hilfe die Arbeiter gegen
die Führer aufzuputschen. Für solche Zwecke hat das deutsche
Unternehmertum jährlich Millionen übrig , die es aus de«
elend bezahlten deutschen Arbeitern herausschindet . Mit de»
angoblich sozialistischen Verlagen ist der Verlag fon Karl
Erdmann gemeint , der früher den „Firn " herausgegebrn bat
und auf den eine Anzahl junger sozialistischerSchriftsteller her-
eingefallen sind , bis ihnen der wahre Charakter diesesUnternehmertum gekauften Verlags bekannt geworden JrSo fallen aber täglich in Deutschland noch Sunderttauseüde
von Arbeitern und Angestellten auf bürgerlich : Zeitungen he»'
ei«, die ebenfalls im Solde des Unternehmertums ftebeu «n
seine egoistischen Interessen vertreten . Das llnternebmertssm
ist dabei , auch die gegenwärtige Wirtschaftskrise aufs riickficht *'
loseste gegen die deutsche Arbeiterschaft auszunutzen.

Wir stehen vor einer Periode schwerster wirtschaftlicĥ
Kämpfe» die durch das Treiben der Unternebmerverbände w
schließlich außerordentlich leidenschaftlich gestalten wer»»̂
Möchten die Arbeiter allgemein doch endlich diese Tatsache
erkennen und streng sölidarisch Handel«. f

treu gebliebenen Dscheballa ebenfalls Kontingente stellen . wür¬
den. Man erwarte eine baldige Wiederaufnahme der » ei
seligkeiten in der westlichen spanischen Zone/

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt eine Sonderk«ilase
„Großer Weihnachts -Berkauf " der Firma Hermann ^Karlsruhe , bei. welche wir besonderer Beachtung emmeo

/
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Me Ungeheuerlichkeit der Forderungen
der Fürsten

Die unverschämten Forderungen ehemals regierender
deutscher Fürsten , veranlaßt die .frankfurter Zeitung " zu
diesen treffenden Betrachtungen :

„Der demokratische Antrag über die Abfindung der früher
regierenden Fürsten , der nach zweitägiger Beratung , im Reichs¬
tage an den Rechtsausschuh verwiesen worden ist, war ein
*11* der Notwehr , der Notwehr gegen die Bereicherungstenden -
ren der Fürsten auf Kosten der Steuerzahler und gegen die Ge¬
richte, die durch rein sormaljuristische Auslegung diesen Ten¬
denzen Erfolge verschafft haben in einer Weise, dah die ge¬
sunde Vernunft einem Rechtsschemen und das Wohl des Staa¬
tes dem Vorteil Privater unterlegen ist. Das Urteil des
Reichsgerichts in dem ersten thüringischen Fürstenvrozeh , das
Nun einen Rattenschwanz von anderen Fürstenvrozessen in
Thüringen nach sich zu ziehen droht , ist einfach eine Ungeheuer¬
lichkeit und geeignet , den Respekt vor dem Reichsgericht sehr
gründlich zu mindern . . . .

Hier muh ein Riegel vorgeschoben werden , gerade um des
Rechts und um des Staates willen , und der Reichstag bat die
Pflicht für den Schutz des Staates gegen allzu begehrliche
Privatpersonen zu sorgen, die aus der früheren Fürstenwürde
ein glänzendes Geschäft machen möchten.

Es ist von vornherein eine Ungeheuerlichkeit, über diese
Absindungsfragen die Errichte entscheiden zu lassen , denn sie
sind ebensowenig reine Rechtsfragen wie die Revolution ,
welche zu den vermögensrechtlichen Auseinandersetzungen ge-
iührt hat . Sonst könnte man schlieblich den Errichten auch die
Frage zur Entscheidung übertragen , ob die Absetznug der Für¬
sten zu Recht geschehen ist und ob diese nicht die Nachzahlung
der Zivillifte fordern könnten. . . .“

Sollten die bürgerlichen Parteien im Reichstage ver¬
sagen , dann werden die fürstlichen Parasiten einen syste¬
matischen Beutezug gegen das verarmte deutsche Volk
unternehmen im sicheren Vertrauen auf die deutschen
Richter. Daß Fürsten , aber nicht das Volk auf
deutsche Richter vertrauen können, dafür sind aufrei¬
zende Beweise vorhanden .

Mnkerdelhilfe oder Gehaltserhöhung
für die Beamten ?

Aus Berlin wird uns geschrieben : Die Meldung , dah das
Reichsfinanzministerium beabsichtige, dem Reichstag vorzu¬
schlagen , am 15. Dezember den Beamten aller Eehaltsklasien
öS Prozent ihres Monatsgehalts als einmalige Winterbcihilfe
auszuzahlen , entspricht nicht den Tatsachen. Allem Anschein
nach handelt es sich bei dieser Meldung von vornherein nur
um einen Versuchsballon. Der Plan , die Beamtenschaft mit
einem halben Monatsgehalt abzuspeisen, wird von den unteren
und mittleren Beamten als eine unmögliche Lösung der Be-
soldnngsschwierigkeiten betrachtet . Die untere Beamtenschaft
ist ja bei den amtlichen Kasten bereits so sehr verschuldet, dah
sie von diesem halben Monatsgehalt in Wirklichkeit keinen
Pfennig gesehen hätte . Rur die höhere Beamtenschaft könnte
sich über den Vorschlag freuen ; denn für sie wäre das halbe
Monatsgehalt ein ganz hübsches Weihnachtsgeschenk gewesen.
Eine einmalige Abfindung mit einem halben Monatsgehalt
verstopft nicht die Quelle des Uebels , und schafft keinen Aus¬
gleich zwischen den zu niedrigen Gehältern der unteren Beam¬
tengruppen und der Teuerung .

Reichsbunde-tag der Reichsbanner-
Wie von der Eauleitung Hamburg des Reichsbanners .

Cchwarz-Rot -Gold mitgeteilt wird , wird der Reichsbundevtag
des Reichsbanners zur Feier seines zweijährigen Bestehens
nunmehr für den 20 . und 21 . Februar 1926 nach Hamburg zu-
sammenberufen . Es wird mit einem Treffen von mindestens
156 660 Reichsbannerleuten , cinschlieblich der deutsch -österrei¬
chischen Kameraden , gerechnet, für deren Unterbringung in
Hamburg jetzt schon Vorbereitungen eingeleitet sind . Der Bun¬
destag in Hamburg dürfte die Magdeburger Kundgebung an
eindrucksvoller Grübe noch Lbertreffen , schon mit Rücksicht auf
die im letzten Jahre von 3 aus 3 .7 Millionen Mitglieder an¬
gewachsene Stärke des gesamten Bundes . Das Programm der
Pundestagung sieht u . a. eine riesige öffentliche Versammlung
des gesamten Banners auf einem öffentlichen Platze Hamburgs
Mit einem Vorbeimarsch in breiter Front und eine politische
Kundgebung vor , für die hervorragende republikanische Ver¬
treter des politischen Lebens flemonneit sind .

Gemeindepolitik
Aus dem Semeiuderat Oberkirch

Der Gemeinderat genehmigt einstimmig die Ausführung
von Notstandsarbeiten durch Erwerbslose . Zunächst ist ein
Waldweg (Schleifweg) vom Ringkövfle gegen die Schauenburg
in Angriff zu nehmen . In dankenswerter und entgegenkom¬
mender Weise bat das Forstamt die Vorarbeiten derart be¬
schleunigt, dah mit den Arbeiten alsbald begonnen werden
kann . Zurzeit wird bereits das Weglinienholz gefällt . Für
die Auswahl der Erwerbslosen , die in erster Linie zu berück¬
sichtigen sind , sowie Erledigung der sonstigen Vorarbeiten wird
eine Kommission bestimmt . Der Stadtgemeinde wird ein be-
mndcrer Aufwand kaum entstehen, da die Unkosten durch den
Erlös aus dem Weglinienholz und die vom Arbeitsamt zu
" istende Beihilfe nahezu gedeckt werden . Die beschäftigten Er¬
werbslosen erhalten an Stelle der Erwerbslosenunterstützung
Mnen festen , der Arbeit entsprechenden Lohn ausbezahlt . Da
die Arbeit in eigener Regie ausgeführt wird , sind verschiedene
Handwerkszeugs anzuschaffen. Der Vorsitzende macht noch
Mitteilungen von Bemühungen wegen Beschäftigung hiesiger
Arbeitslosen bei einer voraussichtlich demnächst aufzunebmen-
d«n auswärtigen Arbeit . — Obgleich die Waßerbezugsordnung
r>nd der Waßergeldtarif vom Jahre 1915 nicht aufgehoben sind,
Murden bisher niedrigere Wasterzinssätze. als im Tarif vor¬
gesehen , erhoben . Auch haben sich verschiedene Unebenheiten nt
der Wasserzinserbebung bisher erwiesen. Der Eemeinderat ist
der Auffassung, dah der im Jahre 1925 genehmigte Wassergeld-
rvrif noch Geltung bat , wird aber die Angelegenheit dem Bur -
'derausschuh zwecks Bestätigung unterbreiten . — Die Verhand¬
lungen mit dem Eigentümer des für die Friedhoferweilerung
Zotigen Geländes konnte zu einem günstigen Abschluh gebracht
Merden , so dah in nächster Zeit die Vertragsbeurkundung und
Eintragung im Grundbuch erfolgen kann. — Die vom Ee¬
meinderat eingesetzte Kommission hat die Zuteilung der Feuer -
«chutzabgabepflichtigenin die einzelnen Abgabestufen auf Grund
Angestellter Richtlinien und unter Berücksichtigungder jeweils
m Betracht kommenden Verhältnisse vorgenon .men. Diese
Einteilung wird genehmigt . — Der Vorsitzende wird ersucht ,
ivegen Verbesserung der Wandererfürsorge Verhandlungen auf-
MiNebmen und dem Eemeinderat Bericht zwecks Beschluhfastung
°li erstatten . — Zurzeit reicht der für Beberbüng der Wanderer
vorgesehene Raum nicht mehr aus . Auch wird der Antrag

Montag , den 7. Dezember 1925

Die Unterzeichnung des Locarnooertrags
im Auswärtigen Amt in London bat in den üblichen diplomatischen Formen stattgefunden und nach der Zeremonie die

Teilnehmer an diesem denkwürdigen Akt auch einander menschlich näher gebracht. Unser Bild zeigt Reichskanzler Dr . Luther

bei der Unterzeichnung des Vertrags ; neben ihm Auhenminifter Dr . Stresemann

Eine Reibe anderer Beispiele könnten noch zugefügt wer¬
den wie die Niihmaschinen-Jndustrie . die einen äuberst schwe¬
ren Stand hat gegen die Singer u . Co „ doch möge dies ge¬

nügen , um zu zeigen, dah die Zukunft nicht rosig anssiebt .
Was ist dagegen zu tun ? Die nächste Ausgabe der Gewerk¬

schaften mub sein, Aufklärung zu schaffen .
Vor allem gilt es auch , den Kampf der Unternehmer

gegen die Schlichtungseinrichtungen des Staates die nötige
Aufmerksamkeit zu schenken. Warum sind die Schlichtungs-
behörden errichtet worden ? Zunächst, um unser Wirtschafts¬
leben vor gröheren Erschütterungen zu bewahren , dann aber

auch , um den wirtschaftlich Schwachen zu schützen. Diesen
Schutz hassen die Unternehmer , da für sie der Arbeiter von je¬
her nur ein Arbeitsobiekt gewesen, das sie nach eigenem Gr?
mesien arbeiten lassen, entlassen und bezahlen wollen . Da

sind nun die Schlichtungs^ hörden im Weg und der Tarif¬
zwang eine Feßel . Gerade retzt wäre der Zeitpunkt geeignet ,
billige Arbeitssklaven zu bekommen. Das Arbeitslosenheer
als Preisdrücker war von jeher dem Unternehmer willkom¬
men. Mit einer nicht zu überbietenden Unverfrorenheit , ja
Verlogenheit werden in jeder Nummer der IHrternehmer -
organe die staatlichen Schlichtungsbehördcn heruntergerisien
und deren Beseitigung gefordert . Der Zweck heiligt die Mit¬
tel . Die Abschaffung des so schon geringen Schutzes würde
den Unternehmer wieder zum absoluten Herrscher im Produk -
tionsvrozeb erheben und der deutsche Arbeiter würde noch
unter den chinesischen Kuli hcrabgedrückt. Hunger und Elend
mühten Platz greifen und in Zeiten der Krise, deren Wieder¬
holungsfall immer kürzer und ihre Schärfe immer krasser zum
Ausdruck kommen , würden Hungerrevolten die unausbleib¬
liche Folge sein. Welche Regierung wollte diese Verantwor¬
tung übernehmen ? Wenn je ein verstärkter Schutz der wirt¬
schaftlich Schwachen notwendig war , dann jetzt .

Die Unternehmer schreien immer mehr , „es mub gespart
werden" . Einverstanden . Aber wäre cs nicht gut , wenn sie
diese Mahnung zunächst einmal bei sich und ihren Betrieben
anwendcn würden ? Hier brauchen wir aber nur einen Sach¬
kenner reden zu laßen , um zu erfahren , wo gespart werden
kann . Nr . 723 der „Frankfurter Zeitung " bringt einen Auf¬
satz : „Probleme des Jndustrieführers " aus der Feder des
Syndikus , Herrn Dr . H . Schäfer aus Köln . Derselbe schreibt
u . a . in dürren Worten den Unternehmern ins Stammbuch :

„Es mub die Einfachheit im Betriebe wieder einkehren.
Die überflüssigen Direktorenstellen beseitigt werden . Leute
aus der Offizierslaufbahu , die vollständig unfähig , hätten
sich eingeschlichen oder seien durch verwandtschaftliche Bezieh¬
ungen in den Betrieb gekommen . Eine Betterleswirtschaft
sondergleichen hätte bei der Berschacherung von Direkttions -

stellcn Platz gegriffen , wodurch die Generalunkosten gewaltig
in die Höbe geschraubt würden . Die Industrie hätte sich dies
während der Inflation vielleicht noch leisten können. Jetzt
aber mühten die Betriebe gereinigt werden . Nicht Name und
Herkunft dürfen eine Rolle svielen, sondern nur Tüchtigkeit.
Soll unsere Industrie gesunden, dürfe bei der Entlassung von
Arbeitern und den unteren Angestellten nicht Halt gemacht
werden "

Das sind schallende aber wohlverdiente Ohrfeigen , die den
Unternehmern hier erteilt werden , und sie verdienen um so
mehr Beachtung , als sie von einem Kenner kommen .

Werden einmal ein paar Hundert unfähige Direktoren ,
Betriebsleiter usw . an die Luft gesetzt, wird auch das mit
dazu beitragen , dah die so oft betonte Preisabbauaktion der
Regierung sich auswirken kann.

Feststellen möchten wir aber noch , dah es vielen Unter¬
nehmern gar nicht so ernst ist. die jetzige Krise ernstlich und
mit allen Mitteln zu überwinden . Diese verfolgen ja ganz
bestimmte Zwecke. Man mub das Sammelsurium von For¬

derungen kennen, um ein klares Bild über ihre Ziele zu be-^
kommen .

Ausschaltung möglichst jeder Konkurrenz im Inland , um
die Preiskonvention leichter zu bilden . Zu diesem Zweck wird
das Verschwinden einer Reihe von Betrieben nichts schaden?
sondern nützen.

Die Steuerdrückebergerei der Unternehmer ist nur zu be¬
kannt . Wenn nun eine Anzahl Betriebe erliegen , wird die
Schuld einfach der groben steuerlichen und sozialen Belastung
zugeschoben oder mit verantwortlich gemacht. 4

Die Absicht , warum die Unternehmer die jetzige Krise
verschärfen» mindestens aber nicht alles aufwenden , um sie zu
überwinden , ist klar :

1 . Beseitigung der Konkurrenz , um ungehemmt die Preise
diktieren zu können;

2. Abwälzung der Steuern auf Maßen ,
3 . Abschaffung bezw . Verringerung der Beiträge zur so¬

zialen Versicherung;
4 . Beseitigung aller behördlichen Schlichtungsorgane .
Alles dies würde bedeuten eine ungeheure weitere Ver¬

elendung der breiten Massen.
Dagegen haben sich die Gewerkschaften mit allen Mitteln ,

zu wehren. Zunächst durch Aufklärung der Maßen . Die ,
Ziele der Unternehmer müßen den Maßen vor Augen geführt
werden . Jeder gewerkschaftlich organisierte Arbeiter muh
Agitator sein, um die Reihen der Gewerkschaften lückenlos »u
schließen . Die sozialdemokratische Presse hat mehr denn je die
Pflicht . Aufklärung über die Wirtschaft und ihre Zusammen¬
hänge mit der Staatspolitik der einzelnen Länder zu ver¬
breiten . Pflicht eines jeden gewerkschaftlichen Arbeiters ist ,
es aber auch, die bürgerliche Preße , voran die sogenannte par¬
teilose, zu meiden und bei der Arbeiterschaft für die Verbrei¬
tung der sozialdemokratischen Preße »u sorgen. Er gibt für
die Arbeiterschaft kein gröberes geistiges Gift » als die das
Gehirn verdummende bürgerliche Preße , die meistens von ge-j
Heimen und offenen Fonds der Unternehmer gespeist werden/

Der A .D.G.B ., vereint mit der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion , müßen den aufgenommenen Kampf gegen
die Machtgelüste der Unternehmer weiter führen . Nicht Ve-
schneidung der wirtschaftlichen, politischen und sozialen Rechte
kann unsere Wirtschaft aus der jetzigen schweren Krise heraus -
führen . Der wirtschaftlich Schwache braucht jetzt erst ruht
Schutz, um nicht «nterzugehen . Dem bestehenden Kreditmangel
in der Wirtschaft haben die Regierungen die größte Aufmerk- ,
samkeit zu schenken. Mittel müßen flüssig gemacht werden,
allein nicht unbesehen dürfen diese dem Unternehmertum zur

/Verfügung gestellt werden . Es ist zu berücksichtigen , dah ein
grober Teil unserer Industriebetriebe erliegen werden und
müßen . Die Gründe hierfür sind angeführt . Die Gelder der
Allgemeinheit sind nur gegen gute Bürgschaft zu qerpfänden
und nach Ablauf der Beleibungstermine beizutreiben ohne,
Aufschub . Es darf das Beispiel der Kredite für die Land¬
wirtschaft keine Wiederholung erfahren , die nicht blob nicht
zurückzahlen will , sondern nach Niederschlagung des gewährten ,
Kredites schreit

Partei und Gewerkschaften müßen verlangen » dah nur
Betriebe unterstützt werden, die lebens - und kreditfähig , dle
aber auch die Arbeiterrechte schätzen und den Arbeiter und
Angestellten als gleichberechtigten Faktor im Produktions -
prozeb anerkennen .

Dies wird um so leichter sein , wenn die Arbeiter und An¬
gestellten wieder restlos zu ihren Organisationen zurückkehren ,
und die Maßen im Vertrauen auf ihre Führer und umge¬
kehrt den Kamps um ihr Recht führen . Die jetzige schwere
Krise wird um so leichter überwunden werden , je einiger und
geschlossener die Arbeiter und Angestellten find.

Eg ., Karlsruhe .

Krise - lllüeniehmer md SmerWfteii

gestellt, den obdachlosen Wanderern , die über gar keine Mittel
verfügen , abends und morgens eine einfache Kost zu verab¬
reichen . — Nach der von der Obervostdirektion gegebenen Ab¬
rechnung hat die Autolinie Oberkirch-Achern bisher nicht so-
vielc Einnahmen gebracht, dah die Ausgaben gedeckt werden
konnten . Es wird angenommen , dah die Linie sich mit der
Zeit doch besser einführt .

Kleine badische Chronik
* Mannheim . Im Walde zwischen Rheinau und Fried¬

richsfeld brach am Mittwoch abend ein von Brübl kommender
Strabenwärter infolge Ausrutschens auf dem vereisten Boden
das Bein . Erst nachdem der Mann drei Stunden im Schnee

! gelegen war , und seine Hilferufe ungebört verhallten , konnte
ein des Weges kommender Arbeiter dem Verletzten Hilfe
bringen und die lleberfübrung nach seiner Wohnung in Nek-
karhausen veranlaßen .

* Kappel . Vor einigen Tagen brach in der Dreschmaschine
der Gebrüder Kunz hier Feuer aus . Das Feuer ist durch
Warmlaufen eines Transmissionslagers entstanden . Wahr¬
scheinlich ist infolge der Kälte das Oel im Selbstöler dick¬

flüssig geworden und die Schmierung infolgedessen eine un¬
genügende gewesen. Der Schuppen mit Maschine wurde ein
Raub der Flammen . Der Schaden wird auf zirka 20 000 ^ 1
geschätzt.* Singen a . H. Verunglückt ist biher ein bei der Bau -
sirma S i g r i st von Karlsruhe beschäftigter Lokomotivführer
am Vau des Güterbahnhofes . Derselbe rutschte während der
Fahrt ab und kgm so unglücklich zu Fall , dah ein beladener
Wagen ihm den Fub zerquetschte.* Walldürn . Ddr 20iäbrige Karl B a l l w e g schnitt sich
an der Futterschneidmaschine die Hand vollständig ab . Sein
Arm war vollständig in die Transportwalzen eingeklemmt.

Weihnachten steht vor der Tür , und fürsorgende Liebe
sinnt , mit welchen Gaben sie Freude bereiten kann . In heu¬
tiger schwerer Zeit wird man in erster Linie zum praktischen
Geschenk greifen . Nennen wir z . D . nur Maggi 's bewährte Er -
zeugniße : Maggi 's Würze , Maggi 's Suppen , Maggi 's Fleisch-
brllbwiirfel , die jedem Haushalt willkommen sind . Durch ihre
vielseitige Verwendbarkeit helfen sie nicht nur das teure'

Fleisch , Kohlen und Gas sparen , sondern erleichtern auberdem?
der Hausfrau die Kocharbeit.



Seite 4
Montag , den 7. Dezember 1925 Nr. 284Aus dem Lande

Bruchsal
g . -Zur letzten Ruhestätte begleiteten wir am Freitag abend

.unfern Genossen Schubmachermcister Ludwig Zimmer -m a n n. Er war immer , wenn cs galt , für die Partei Arbeitzu leisten mit der Partie ; bei Eis und Schnee zog er mit ausdie Ortschaften, um Flugblätter zu verbreiten . Außerdem warkt ein treues Mitglied des Touristenoereins „Die Natur¬freund e"
, des Arbeitergesangvereins „Harmonie " unddes Reichsbanners Schwarr - Rot - Gold . Ueberall tat erleine Schuldigkeit . Wir verlieren somit einen guten Freund .Zahlreich waren seine Freunde bei seinem letzten Gange er¬schienen , um ihm das letzte Geleit zu geben. Wir werden ihmstets ein treues Gedenken bewahren .

Rastatt
Angriffe auf das Raftatter Wohnungsamt

r . In einer am letzten Mittwoch abend stattgefundenenHausbcfitzerversammlung, bei welchen Versammlungen immerdie „unerhörten Zustände"
, soweit sie zu Ungunsten der Haus¬

besitzer bestehen sollen , zur Sprache gebracht werden , wurde zurAbwechslung auch einmal anscheinend sehr kräftig über dasRastatter Wohnungsamt losgezogen. Zunächst war die viel
£U hohe Umlage Gegenstand scharfer Kritik , die Hausbesitzermüssen angeblich die Rastatter Umlage allein zahlen ! So jam¬mern sie eben immer ! Alsdann kam — nach einem Berichtdes „Rastatter Tageblatts "

, das ja jede Schauermär . mag sieHerkommen wo sie will , Aufnahme gewährt — folgender Vor¬fall Behandlung , den wir wörtlich nach dem Bericht des „Ra¬statter Tageblatts " bringen : .
t „Im weiteren Verlauf der Versammlung wurde ein un¬erhörter Fall des hiesigen Wohnungsamts zur Sprache ge¬bracht : Ein Mieter verzog nach Karlsruhe und hat seine hiesigeWohziung über den Kopf des Hausbesitzers hinweg mit Geneh¬migung des Wohnungsamtes für 1200 Mark verkauft . DieseWohnung wurde einfach zu Unrecht durch das Wohnungsamtfür den Wohnungskäufer beschlagnahmt und nachdem derKäufer eingezogen war , wurde die Beschlagnahme wieder auf¬gehoben. Statt daß das Wohnungsamt solchen Unfug be¬kämpft, gibt es sogar noch die Genehmigung dazu. Wie manhört , sollen noch mehr solcher Fälle vorgekommen sein . Mitallgemeiner Entrüstung wurde von diesen behördlichen Maß¬nahmen Kenntnis genommen und kam dabei zum Ausdruck,daß es allerhöchste Zeit ist, daß endlich das Wohnungsamt vonder Bildfläche verschwindet, denn solches hat jegliche Daseins¬frist verwirkt . Es muß gegen einen solchen behördlich begün¬stigten Wobnungshandel mit aller Entschiedenheit Verwahrungeingelegt werden , denn sonst bekommen nur noch solche MieterWohnungen , die in der Lage sind , mit Unterstützung des Woh¬nungsamtes kaufen zu können. Es wäre von Interesse , vomWohnungsamt zu erfahren , welches Gesetz und welcher Para¬Graph ein Handel mit Wohnungen gestattet , wie dies im vor¬genannten hiesigen Fall geschildert ist . — Die maßgebendenStellen sollen von solcher Ungcbörigkeit benachrichtigt werden .

"
Wir können kaum glauben , daß diese Zustände auf demRastatter Wohnungsamt wirklich herrschen sollten. Wenn dieAngaben im Bericht der Hausbesitzerversammlung der Wahr¬heit entsprechen sollten, wäre der oder die Vorfälle geeignet,daß beim Rastatter Wohnungsamt mal nach dem Rechten ge¬sehen wird . Wir sind gespannt , was das Wohnungsamt aufdiese unerhörten Beschuldigungen zu sagen bat . Was sagenober die dem öausbesitzeroerein angchörendcn Zentrumsanhän -ger hierzu ?

Wer hat nun recht ?
Aus Sandweier wird uns von Herrn Franz Peter ,Friseur , geschrieben : In Stummer 275 des „Volksfreund "

ist ein Bericht über die Vezirksratssitzung in Rastatt enthal¬ten . Es beißt darin u. a . : „Zuriickgewiescn wird die Be¬schwerde des Landwirts Joseph Peter in Sandweier , gegendie Festsetzung der Kosten einer polizeilich erzwungenen Plan -
swrlage für Bauänderung . In diesem Falle mußte das Be¬zirksamt Rastatt wegen der unbegreiflichen Hartnäckigkeit desPeter zum äußersten Mittel der zwangsweisen Plananfertigungschreiten, was einen Kostenaufwand von 95 M verursachte.Peter weigerte sich , diesen Betrag zu zahlen.
. Da dieser Bericht eine einseitige Aufklärung bedeutet undDarin mein Vater als schuldig und böswillig bezeichnet wird ,pbschon die Sache noch garnicht erledigt ist , so halte ich eineFeststellung des wirklichen Tatbestandes für notwendig . MeinBruder wurde bei der Post in Baden abgebaut . Da er mit
jbem Geball nicht durch kam , so entschloß sich mein Vater , ihnm sein Haus zu nehmen . Hierzu mußte er eine Wohnung hcr-aichten und etwas umändern . Die Sache war aber so gering¬fügig , daß wir nicht glaubten , hierzu einen Plan zu benötigen .Auch Fachleute hielten dies nicht für notwendig . Run wur¬den wir angezeigt , und es erschien der Baukontrolleur vonRastatt . Mein Vater war nicht zu Hause, nur ein Sohn , derihm sagte, er möge mit der Besichtigung warten , bis der VaterM Hause sei . Dies tat der Beamte nicht. Rach einigen Tagenerschien ein Architekt, der einen Plan vom ganzen Wohnhausaufnahm . Wir konnten uns dies nicht erklären und nahmennun an , daß das Bezirksamt durch den Umzug von Baden nachRastatt die alten Pläne verloren habe . Ich frage : soll nunmein Vater diesen Plan bezahlen, der doch garnicht notwendigwar , da doch nur die Wohnung etwas umgeändert wurde . DiesSache hätte sich schon regeln lasten, wenn der Vaukontrolleur

,die Wohnung besichtigt hätte , und nicht einfach einen Planvom ganzen Haus , Stall usw. hätte anfertigen lasten. So jagtman den Leuten das Geld aus der Tasche dafür , daß sie fürihre Kinder sorgen, und noch eine Wohnung in Baden frei'wurde .
Bom Arbeitsmarkt . Die Verschlechterung auf demRrbeitsmarkt steigert sich von Tag zu Tag . Die Zahl derArbeitslosen hat int Bezirk des Arbeitsamtes Rastatt die'Zahl von 1000 bei weitem überschritten . Um der allgemeinenSotlage Rechnng zu tragen, hat sich der Verwaltungsausschußs Arbeitsamts bereits angelegen sein lasten, in den Ge¬meinden des Bezirks öffentliche Notstandsarbciten anzuregen .Rach der Höhe der Förderung der Rotstandsarbeitcn durchdas Arbeitsamt ist mit der Durchführung von Rotstandsmaß -mahmen in größerem Umfange zu rechnen , so daß ein großerTeil der Notleidenden einem Verdienst zugcsührt werdenckann. Wir wollen hoffen, daß ein großer Teil von Gemein-Len diese soziale Tai vollbringt , damit dem größten und, ärmsten Teil der Arbeitslosen geholfen werden kann.' Die Rastatter Kommunisten haben ihr soziales Serz fürdie Erwerbslosen entdeckt und eine Reibe von Anträgen anden Stadtrat gestellt, di« eine Besserstellung der Erwerbslosen' und die Beschaffung von Arbeit für dieselben zum Gegenstand- »haben . Die Kommunisten rennen mit ihren Anträgen tat¬sächlich nur offene Türen ein, denn der Landtag hat sichbereits schon aus Anregung der sozialdemokratischen Landtags -i„fraktion mit der groben Notlage der Erwerbslosen beschäftigt1und dürfte in Bälde von gesetzcswegcn für die trostlose Lage

. »der Erwerbslosen etwas geschehen . Auch hat sich der Ver-! waltungsau ^schuß des Arbeitsamts Rastatt bereits in einer
,<Sitzung vom letzten Montag mit der Einführung von Not¬sstandsarbeiten im Bezirk und Stadt befaßt . Der Stadtrat: von Rastatt wird sich auch schon in seiner letzten Sitzung mit> -

der Anregung des Verwaltungsausschusses betr . Einführungvon Notstandsarbeiten befaßt haben , sodaß in Bälde mit demBeginn von Notstandsarbeiten gerechnet werden kann. DieJünger Moskaus rennen also mit ihren Anträgen auch nachdieser Richtung hin nur offene Türen ein . Die Kommunistenhaben die Sozialdemokraten aufgefordert , mit ihnen die An¬träge durchzudrücken und wenn sie das nicht wollen , werdensie , die Kommunisten , die Anträge allein durchdrücken . Wirwünschen der Fünfmänner - und Frauensraktion zu diesem Be¬ginen recht viel Glück. Auch den Handwerkern und Klein¬gewerbetreibenden wollen die Jünger Moskaus helfen undhaben beantragt , den mittellosen und bedürftigen Klcinband -werkern 'eine cininalige Winterbeihilse von 50 JL , Milch, Brot ,Brennmaterial . Abgabe von Gas ukd Elektrizität , je nachNotlage , aus städtischen Mitteln zu gewähren . Die kommuni-
stische Hilfe für die Kleinhandwcrkcr und 'Gewerbetreibendenmutet recht sonderbar an . Die Jünger Moskaus haben unsSozialdemokraten stets als Lumpen und Verräter und Steig¬bügelhalter der Bourgeoisie bezeichnet , wenn wir mit denVertretern des Handwerks auf dem Ratlmus für das Allge¬meinwohl und für die Hebung der notleidenden Klasse cin-getretcn sind . Gerade für die Kreise, denen sie jetzt helfenwollen , hätten die Maulaufreißer und Radikalinski nichtgenug Galgen aufrichten können, um sie nach ihrer Ansichtdaran aufzuhängcn . Ja , ja , die Jünger Moskaus können
auch mal anders .
Baden -Baden

Riesiges Anschwellen der Erw »rk>- losen-Zahl
r . Wie überall , so wirkt sich auch hier die Wirtschaftskrisein gefahrdrohender Weise aus . Satten wir in der Vorwoche

noch 100 Erwerbslose , so ist die Zahl dieser bedauernswerten
Opfer der heutigen Wirtschafts -„Ordnung " bis 4 . Dezember aufüber 800 gestiegen und wird mit Beginn dieser Woche die Zahl
1000 erreicht haben . Aber nicht , nur der Arbeitnehmer , auchdie Handwerker und der Handel leiden sehr stark unter der
Krise. Durch die sehr schlechte Saison unserer Bäderstadt sinddie Hoteliers usw . nicht in der Lage , ihre Lieferanten befrie¬
digen zu können, geschweige denn die sonst üblichen Repara¬turen und Verbesserungen ihrer Häuser vorzunehmen und sodem Handwerk Beschäftigung zu geben. Dazu kommt noch die
unheilvolle Politik auf dem Geldmarkt , sodaß der Mittelstand— Handwerk und Handel — am Ende ihrer Kraft sind und eine
Katastrophe schlimmster Art für unsere Stadt zu befürchten
ist. Um diesen Ereignisicn einigermaßen zu begegnen, bat der
Stadtrat auf Vorschlag des Oberbürgermeisters am 4 . Dezem-'b 'er folgende Beschlüsse gefaßt :

„Zuin Zweck der Bekämpfusio der zunehmenden Er¬
werbslosigkeit in den Kreisen d». / Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer ist der Haushaltsplan für 1926/27 dem Biirgcraus -
schuß alsbald zur Genehmigung vorzulegen und zu diesem
Zweck die aus 9. ds . Mts . anberaumte Sitzung des Bürger¬
ausschusses auf Dienstag , 15 . Dezember 1925, zu verlegen.

Durch diese Genehmigung wird erreicht werden , daß die
Mittel für die uinfasienden städtischen Arbeiten auf den ver¬
schiedensten Handwerksgebieten mit einem Gesamtaufwandvon 500 000 JL bereit gestellt werden können. Ferner wird
für die Förderung des Wohnungsbaues aus Mitteln des
Jahres 1926 der Betrag von 200 000 JL vorweg zur Verfü¬
gung gestellt. Endlich werden für besondere Notstands¬arbeiten (Meliorationen städt . Grundstücke 80 000 Jl , Woh¬
nungsbau 100 000 M, Waldwegneubautcn und Feldwcg -
umbautcn ) zusammen 230 000 JL flüssig gemacht, deren Er¬
satz durch Förderung aus Mitteln der Arbcitsamtskasie und
durch Erhöhung des ordentlichen Hiebsatzes des Waldes er¬
folgen soll .

"
! Hoffen wir , daß der Bürgerausschuß diesem Beschluß bei-tritt ; hoffen wir aber auch ferner , daß dem Beschluß auch dieTat folgt und die Arbeiten sofort in Angriff genommenwerden.

Erwerbslosen -Versammlung . Das hiesige Gewerkschaftskartcll hat in Bezug auf die rapid angewachsene Erwerbslosen -ziffcr beschlossen, aus Mittwoch nachm . 3 Ubr nach der „Volks¬
küche" eine Versammlung aller Erwerbslosen einzuberufen . Die
Gewerkschaften ersuchen , nur den Maßnahmen des KartellsFolge zu leisten und sich nicht durch unverantwortliche Ele¬mente betören zu lasten. —r.
Aus dem Murgtal

Ein empfindlicher Pfarrherr
Aus Hörden wird uns geschrieben : Großes Aufsehen und

starke Empörung löst in unserer Eeineinde das Verhalten desHerrn Pfarrkuraten Fahr in einer Streitigkeit , die er miteinem hiesigen Bürger hat , aus . Am vorletzten Sonntag be¬nutzte Herr Fahr die Kanzel , die nach unserer Auffassung
doch lediglich zur Verkündigung von Gottes Wort , nicht aberzur Austragung von Streitigkeiten zwischen ibm und seinenPsarrkindern vorhanden ist, um den Kirchenbesuchern folgende
Geschichte zu verkünden : „Es habe ein Esel erfahren , er,der Herr Pfarrer habe ein Monatsgehalt von 500 Mark . Dies
entspreche aber nicht der Wahrheit . Es würde nicht mal dazu
reichen , wenn er noch das Amt eines Eseltreibers dazu mitübernehmen würde . Der gleiche Esel habe auch gesagt, daßer die örtliche Kirchensteuer deswegen nicht zahlen werde. Der
Esel brauche dieselbe auch nicht bezahlen, man werde ihm seineKohlen und Briketts (der also apostrophierte ist Kohlenhändler )schon holen .

"«- Mit der letzten Bemerkung wollte der HerrPfarrer sicher den Betreffenden den Zuhörern kenntlich machen .Wir meinen nun dieser Anrempelung gegenüber , sie seinicht die friedfertige Sprache , die zu führen Pflicht und Auf¬gabe eines Priesters ist . Wir meinen weiter , es wäre dochbester gewesen , der Herr Pfarrer hätte den „Esel" zu sich insPfarrhaus gebeten und hätte sich dort über das Ungehörigeseiner Handlungsweise mit ihm unterhalten . Dieses Vorgehenhätte sicher weniger Staub unter der Einwohnerschaft auf¬gewirbelt und manches abfällige Urteil über die Handlungs¬weise wäre nicht gefällt worden . Ein etwas weniger geneigtesObr Altweibern in Männerhosen gegenüber , hätte denHerrn Pfarrer schon vor manchen Unannehmlichkeiten bewahrt .Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die Mißstimmung , iJthier auch herrscht wegen der auffallenden Höbe der Kirchknrsteuer und wegen ihrer zumteil sehr ungerechten Veranlagung ,aufmerksain gemacht. Sind doch Fälle bekannt , bei denenLeute in guten Verhältnisten kaum so viel Steuer zahle« , alsein armer Fabrikarbeiter , der mit seinem kargen Lohn sich mitseiner Familie durchhungern muß. Es hat den Anschein , alsob bei der Veranlagung jedwede Unterlage fehlt . Sonst könntees doch nicht Vorkommen , daß einer nur zur staatlichen Kirchen¬steuer veranlagt ist, während bei vielen anderen Fällen staat¬liche und örtliche Kirchensteuer gleich groß sind . Bei einer an¬deren Veranlagung übersteigt die örtliche Kirchensteuer diestaatliche um 60 Prozent . In einein weiteren Fall bekommtein Mädchen einen Steuerzettel , das in gar keinem Arbeitsver -bältnis steht, während ein Anderer gleich ganz vergessen bleibt .Schließlich mußte Einer , und gerade der vom Herrn Pfarrerals Esel titulierte Bürger auf seine Reklamation hin erfahren ,daß man ihm versehentlich 12 Mark zuviel gerechnet hat usw.

Es herrscht also bei der Veranlagung speziell zur örtliches
Kirchensteuer das reinste Tohuwabohu . Durch Umfragen habc »
wir auch festgestellt, daß in keinem Orte in der Umgegend !4viel örtliche Kirchensteuer erhoben wird , wie gerade hier . Un»
willkürlich müssen wir die Frage aufwerfen , was denn eigen »
lich die hoben Beträge zur örtlichen Kirchensteuer hier recht»fertigt ? Die Kirche und das Pfarrhaus sind bezahlt , die Re»
novierung der Kirchbofkapelle wird doch angeblich von mildestWohltätern bestritten und der Herr Pfarrer deziebt seinerGehalt vom Staate .Wir sind gezwungen, diese Frage in der Oeffentlichkeit Ltzerheben , da bei der Wahl zum Kirchenvarlament noch das alte
Wahlrecht besteht und wie einmal die Verbältniste hier liegenein Eegenwahlvorschlag ein vergebliches Bemühen wäre . BesAufstellung des letzten Wahlvorschlages zur Kirchengemeindehaben die „Ortshciligen " jeden Kandidaten mit dem Mikroskop ,untersucht, ob er nicht irgendwie sozialdemokratisch verdächtigist und so kam es, daß die Sozialdemokratie , odwohl sie bezden anderen Wahlen fast die Hälfte der Stimmen aufbrachte,ebne Vertretung in der Kirchengemeinde geblieben ist . Di »Arbeiter haben nur noch das Recht auf Steuerzahlung . Solltendiese ' Zeilen dazu beitragen , die Steuerlisten der örtlichen Kir -,chensteuer nochmals auf ihre Richtigkeit bin zu prüfen , um et¬waige Ungerechtigkeiten zu beseitigen, wäre ihr Zweck erreicht,

Offenburg
Adventsgedanken zur Wohnungsfrage

I . Es naht die fröhliche Weihnachtszeit . — Wir sahen'
an Beispielen in den Tageszeitungon das Wohnungselend ,und haben die Ueberzeugung , daß es anderswo noch schlimmer

'
ist . „Das sind die zusammcngetragenen krassen Fälle "

, sagte,man uns ; also weiter . Ich betrete eine Behausung . DerHausgangbodcn ist doppelt so groß ali die Falltüre in der¬selben, die zum „Keller" führt , richtiger gesagt zeigt. Die
„Küchen"-Türe steht offen, damit Licht in den Raum , fällt .Im einzigen , zirka 12 Quadratmeter groben Zimmer stebte i n Bett , und hier — wohnt — der Großvater , der an Krückcingebt , mit drei Enkelkindern . Aufstieg zum zweiten Stock.Da ist ein Lager direkt unter den Ziegeln . Der Wind heult,durch die Dachlückcn . Licht geben die in die Höbe gestellten•
Ziegel . Das 28 Jahre alte , wegen Gelbsucht in ärztlicher,Behandlung stehende Mädchen klagt über die jetzt wieder ein¬setzenden kalten Nächte. Nebenan ist ein schiefes Gemach , di«,Wohnung für fünf Menschen , darunter ein junges Ehepaar .— Andachts-Betrachtungsstunden . Sonntagsstimmung . - Dem ,Gedanken der Verfassung nach hat jeder Deutsche ein „Wobn"-
Rccht . Artikel 155 sichert jedem Deutschen eine gesunde Woh¬nung , und allen deutschen Familien , besonders den kinder¬reichen , eine ihren Bcdürfnisien entsprechende Wohnstätte »u.

Die Wohnungsfrage ist also nicht bloß eine Angelegenheit ,der physischen Unterkunft unter einem Dache . Der Menschbesteht aus Leib und Seele ; das eine bedingt bienieden das«andere . Die Zukunft gehört der Jugend , und wenn inFällen der Eheschluß für in voller Kraft stehenden Menschensicherlich nach fürchterlichen seelischen Qualen das bessere Uebelist , zumal für die Umgebung , so sage man nicht einfach, daß
solche Menschen ihr Wohnungslos selbst verschuldet herben, Pankönne hier nichts tun . Die Willensstärke i»t vielfach durch die ,Erziehung und die soziale Umgebung selbst für das Leben fest¬gelegt . Die Jugend ist die Hoffnung eines Volkes. Das
Heranwachsende Geschlecht wird so wie es wächst .Die Familie ist das Fundament , die Einzelle des Staates .Vater - , Mutter -, Kinderliebe , Hcimatsgefühl und Zusammen-
gebörigkeitsbcwubtsein ; Sittlichkeit und Religiosität können rnengen Pferchen nicht gedeihen, die natürliche Entwicklungder Familie und des Staates ist genommen. Kinderreich«Familien sollen sich des besonderen Schutzes des Staates , derGemeinde und der Kirche erfreuen . Das volksunfreundliche
Wohnungssystem wird allmählich eine Frage für den Staats¬anwalt , den Priester , den Arzt , den Lehrer , jeden Jugendleiter .
*- Heimatliche , Welche tiefen Gefühle birgt dieses schön «Wort .

Meine Wohnung ist mein Heim. Ich wohne und ich binzufrieden . Deutsche Zukunft . In Bremen wurden di« S« - '
werblichen Räume freigcgebcn . Antwort : Eristenrvernichtun -
gen , Fälle von fünffacher Steigerung der Friedensmiete . An¬derwärts erzwingt man heute schon Verträge für dir kommende
Zwangswirtschaft des Hausbesitzes. Sind das di« Maßnab -
men der Regierungen für den nötigen Preisabbau ? Das Parla¬ment muß vor allem die Verfassung schützen und hierzuaehökt aber auch Artikel 155. Auch Gemeinden stellen sich
schon für die „freie" Zukunft ein . Der Vürgerausschuß Sorn -
berg bat die Errichtung einer Wohnbaracke beschlossen,um in Fällen der Rot , nachdem die Zwangsräumung wieder zu-'gelassen ist, die betreffende Familie unterrubringen . Die Arch«
soll 20 Meter lang . 5.5 Meter breit sein, keine Kellerräuwehaben , und drei Wohnunoen aufnebmen . Der gemeinsameAbort kommt hinter „das Haus "

. Hier wird wenigstens noch
Vorsorge getroffen . — Mieter ! Das winkt den Familie " ,die im Sauszins sitzen, und die Miete nicht bezahlen können -
Eine Zweizimmerwohnung mit Küche , die den Mieterschutznicht bat , kostet heute monatlich 80—90 JL. — Eigentum aber
verpflichtet . Sein Gebrauch soll zugleich Dienst sein für b®*
gemeinsame Veste . Andere denken : Die Obdachlosen sollen sich
selbst Obdach verschaffen. Wer beute für Aufhebungstaatlichen Uebcrwachung des Wohnungswesens ist, de^ n
Egoismus ist unbewußt mit Schuld beladen für etwaige Re¬
volution , die aber anders über die deutschen Gaue« binfeg«"
wird . Die Mammonverehrer sollten dies auch einmal über¬
legen. Die Mieter haben auf dem Altar des Vaterlandes bei¬
nahe restlos ihr Vermögen verloren , verlieren sie noch das
Wohnrecht, dann hat ein großer Teil keine HeimatWollen wir , daß unsere Artikel der Reichsverfasiung zur Gel¬
tung kommen , dann — Mieter — heraus aus der Gl«"d-
gültigkeit .

Heimatliebe — Hcimatdrang — Familicnglück — Unf«1
Vaterland —

,In den nächsten Tagen wird ein Sachverständiger <»
Wohn - und Mieterfragen , Herr Oberregierungsrat Kratzt
(Stuttgart ) zu uns sprechen .

Veranstaltungen de- heutigen Tage-
Künstlerhaus : Lustiger Lautenabend : Agnes Delsarto , 8 Ubr-
Uniontbeater : „Ein Mädchen und drei alte Herren". „Palast -Lichtsviele: „Das Geheimnis der Jugend ", „GuMim Lunavark ". .. .Residenz-Lichtspiele: „Pat und Patachon ". „Jimmy machtOel" . „Der Radiohund ".Atlantic -Lichtspirle: „Die Luftpiraten "

. Beiprogramm . -Colosseum: Wiener Operette : „Der letzte Frühling ". 8
n ;Post - und Telegraphenbeamten , untere BesoldungsgruppeProtestkundgebung im „Friedrichshof "

, 8.30 Ubr.Kneipp -Berein : Vortrag Dr . Keller, Brauerei Schrempp '
8.30 Uhr . _ _

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . 4. Dez . : Hermann Weiß. 69 Jahre ali , jjj

®*
lölmer , ledig . 5. Dez. : Regina Kull , 46 Jahre alt ,von Andreas Kull , Zugmeister.

s
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Aus dem Freistaat Baden
% badischen Reichstagsabgeordneten bet den

Locarno -Abstimmungen
3ur Verabschiedung des Mantelgesetzes über die in Lo -

Wo abgeschlossenen Schiedsverträgr und den damit verbün -
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund gabs am 27.

^ m &et ds . Is . im Reichstag sechs namentliche Abftim-
^ s»Irn , die letzte über das gleichzeitig zur Verbandlung ge-

deutschnationale Mißtrauensvotum aus Anlab der Re-
^ Ningserklärungen über Locarno . Die 16 aus Baden nach

entsandten Abgeordneten , die anerkennenswerterweise
uräblig zur Stelle waren , nahmen dabei die folgende Hal-

ein :
I die Annahme der Schiedsoerträge (Art . 1 des Ge -

die mit 299 Ja - gegen 173 Nein -Stimmen erfolgte ,
^ rten sich 13 badische Abgeordnete : die drei Sozialdemo -

Gxck (Mannheim ) , Meier und Schövflin , die
“Oll:

' *
ysurmnsleute Damm , Diez , Ersing , Fehrenbach ,
^

" Her , Sonnet und Dr . Wirtb , die Demokraten
,strich und Dr . Saas und der Bolksvarteilcr Dr . Tur -

tts ; dagegen stimmten die Deutschnationalen Dr Sane -
" " n und I u l i e r und der Kommunist K e n z l e r (3)

^ >u so verlief die Abstimmung der badischen Abgeordneten
den Art . 2 des Gesetzes , der die Regierung zur Erklä -
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund ermäch -

■'«» wie auch die Schlußabstimmung über das Locarnogesetz
* »°nren.
. Sqs deutschnationale Mißtrauensvotum wurde abgelehnt
^ den Sozialdemokraten , Demokraten , dem Volksparteiler
1- , men 13 ) , angenommen von den beiden Deutschnatio -

z während sich der Kommunist Kenzler , wie seine ganze
^ " wn , der Abstimmung enthielt . — Beim Antrag der Vol¬
len auf Aussetzung der Verkündung des Gesetzes stimmten
, Sozialdemokraten , Zentrumsabgeordneten , Demokraten

der Volksvarteiler mit „Rein "
, der Kommunist Kenzler

^ der Dcutschnationale Dr . Sanemann mit „Ja --, während
Ader zweite Deutschnationale , I u l i e r - Min

wMmung enthielt .
- Mingolsheim , der

- © -

Volkswirtschaft
Rekordleistungen im Fordschen Autobau
neueste Bericht der Ford -Motor -Compann teilt mit ,

me Fordschen Werke am 39. Oktober 1925 rund 9917 Wagen
^ «chlepper hergestellt haben . Damit bat Ford für die Auto-
^ nenfabrikation einen neuen Rekord aufgestellt. Es handelt
^ hierbei um die Gesamtleistung aller 32 Fordschen Montage -

einschließlich des Riesenbetriebs :m Detroiter Highland -

i, ? as staunenerregende Ergebnis ist die Folge einer groben,
Fordschen Fabriken vorgenommenen Umstellung. Sie

i^ von langer Sand vorbereitet . Im August bzw . September
Man die Montage von Wagen völlig stillgelegt, dagegen

^ mit allem Eifer sämtliche Fabriken mit neuem verbesser-
? Material für die neuen Typen versehen. Damit hat

AAM_A aA.•. ~. .Aa. ) AA4kAA 7A-~ AA.AUtÄAaA' . XÂ A. »A
man

î Mtgehxure Steigerung der Produktion vorbereitet und er-
Seitdem mit der Zusammensetzung wieder begonnen

ta®*. bat fast jede Woche , ja jeder Tag eine Höchstleistung
^ cht. Der Monat Oktober stellte mit einer Gesamtleistung
ta 200 000 Automobilen und Schleppern jede frühere Mo-
h bstistung in den Schatten . In der Woche vom 17. bis zum
L, Oktober wurden allein 49 004 Wagen fertiggestellt . In

Woche gab es Tage , in denen sich die Produktion auf
fyl Wagen belief . Am 30. Oktober wurde der Rekord mit' Wagen erreicht.
W 5*e Umstellung in den Fordschen Werken beschränkt sich
l(tiM Ut DU^ Amerika. Die Verteilung des verbesserten Ma -

"I 3 für die neuen Typen ist in der ganzen Welt im Gange.
England ist mit der Fabrikation des neuen Typs bereits

dst. ' O. Oktober in Manchester begonnen worden . Auch die Fa -
*L t>l in Frankreich , Belgien , Spanien . Holland und Skandi -
*«4 Ü "' ^rden jetzt schon in der Lage sein , die Fabrikation

i m " euen Schema aufzunebmen . In Südamerika hat
tz».. bereits in der Verteilungsstelle Santiago ( Chile) mit dem
^ . ,

°uf des neuen Wagens begonnen . Ebenfalls versehen die
km®>iungsstellen in Habana und in Mexiko die Käufer be-
ifc j Mit dem neuen Wagen. Die Aufnahme des Verkaufs
HiKürze in Japan und den britischen Kolonien ebenfalls
ltz,.!Marten. Ohne Zweifel wird die neue Aktion der Ford¬
erst

***" Weltmarkt stark beeinflussen und wesentlich anders

- © -

Gewerkschaftliches
_ Aus der Vadlschen Textilindustrie

!in,? M. Badische Tertilarbeiterschaft steht seit Wochen in
. schweren Lohnkampf mit den Arbeitgebern . Im Auk-

letzj. Arbeiterschaft hatten die Gewerkschaftsvertreter Las
und Ardeitszeitabkommen (Schiedsspruch für Ba -

I«r^ m 2tz. ß , d , I .) auf den 1. November gekündigt. Ee-
wurden mit Rücksicht aus die ungewöhnlich niedrigen

*W* *fer Textilindustrie eine 20vrozentige Lohnerhöhung und
0j, z*l ,ä) der Arbeitszeit die Rückkehr zur 48-Stundenwochc .
de,.? " den Arbeitgebern geführten Verhandlungen führten
Mrs xi 1 bartnäckigen Ablehnung jeden Entgegenkommens

Arbeitgeber zu keinem Ergebnis , so daß der Badische
d»,Schlichter in Karlsruhe zur Entscheidung angerusen
.Hi ■ Auch die Versuche des Landesschlichters, die Parteien

oh»
1 Einigung zu bringen , blieben aus denselben Grün -

. (Srfrtfrt trt XaEi Sav OAitSAatAI «i4\ lAV ftftHaiil irfl flrttft £ tfts

Wdie

. . . . . .
^ «inh

* Erfolg , so daß der Landesschlichter schließlich nach
En»,» A? lbtägjger Verhandlung mit seiner alleinigen Stimme
str z-^ M" d«svkuch fällte . Nach diesem Schiedsspruch sollte in

Textilindustrie mit Ausnahme der Seidenband -
Baumwollzwirnereien , der Hanfindustrie , der

^ l>n, . nrie und der Earnfärbereien eine Erhöhung der
Um 7 Prozent ab 16 . November eintreten . Für die oben-

M am - Industriezweige hingegen sollte diese Lohnerhöhung
U bi° Januar 1926 eintreten unter der Voraussetzung,
> in ? "^ bin die Geschäftslage sich gebessert habe. Das bis-
« W . rcr Textilindustrie bestehende Arbeitszeitabkommen

26- 2uni 1926 verlängert , wohingegen der Lohntarif
7t am i . 4. auf 15. 4. gekündigt werden könnte. Trotz
ü^ Niio Bedenken, welche die Arbeiterschaft wegen der

j,^ nden Lohnhöhe und der Verlängerung des Arbeits -
. *te mnrnens, sowie der Schonung einiger Industriezweige"Ä !" , iie den Schiedsspruch an . Nicht so die Arbeit -
Hi um r

,e ’c iEbnten vielmehr den Schiedsspruch ab ! Es ist
i» 4semi J° befremdlicher, als der große Teil der Industrie

T!nct Maßen noch bis ins Frühjahr hinaus voll be-
L
^ berg

' "
. und die gleichgcarteten Wirtschaftsgebiete Würt -

h .?Nku>. .7 Ub Bayern , die stets gerne von den Arbeitgebern als
,a?, en ausgesvielt werden , schon seit Wochen höhere

oleu. als (je lelblt der Badische Schiedsspruch vorsiebt.

Rr. 881

Vas fürsorgemsen der Stadt Karlsruhe
ii -

Ein Plick ins Fiirsorgeamt A
Wer in den 3. «Stock des Rathauses sich in den Vormittags¬

stunden begibt und an den Büros des Fürsorgeamts A vorbei¬
geht, der sieht Tag für Tag auf dem Gang Hunderte von Per¬
sonen stehen , die um Unterstützung nachsuchen . Ein Gradmesier
des Elends unserer Tage , ein erbarmungswürdiger Anblick , der
das Herz eines jeden sozialgesinnten Menschen in Rührung
bringt ! Stundenlang stehen diese Leute da , um ihre Unter -
stlltzungsangelegenheiten zu regeln . Es muß als ein geradezu
unhaltbarer Zustand bezeichnet werden , daß diese Leute oft
viele Stunden auf den Gängen herumlagern müssen , da
kein Wartezimmer vorhanden ist . Und dieser Mißstand
datiert nicht erst seit beute oder gestern, sondern reicht schon
jahrelang zurück und kann nicht genug kritisiert werden . Wohl
sind einige Bänke aufgestellt, aber sie reichen nicht aus , um
all den vielen Fürsorgebedürftigen eine Sitzgelegenheit zu
bieten . Mit diesem Mibstand endlich einmal aufzuräumen , ist
eine der dringendsten Pflichten , die die Stadtverwaltung zu
erledigen bat . Auch die Fürsorgebedürftigen sind Menschen,
die menschlich zu behandeln sind . 1

Das Fürsorgeamt A umfaßt die ganze allgemeine Fürsorge
und ist die am meist frequentierte Fürsorgestelle . Tagtäglich
bringen ca . 400 Personen ihre Beschwerden vor und zwar ist
der Andrang am Anfang des Monats ein stärkerer, während er
am Ende des Monats sich ermäßigt . Wenn auch hier die
Zahl der Unterstützenden im allgemeinen keine wesentlich
höhere ist wie voriges Jahr , so sind aber die Fälle der er¬
gänzenden Erwerbsloscnfürsorge von 758 im
Oktober auf 1500 im November angewachsen. In diesen Zah¬
len widerspiegelt sich unsere ganze trostlose wirtschaftliche Lage.
Die reichsgesetzliche Erwerbslosenunterstützung reicht bekannt¬
lich nicht aus , sodaß die Stadt eine ergänzende Erwerbslosenfür -
sorge eingerichtet hat . So erhalten Ledige zu ihrer sehr knapp
bcmesienen Reichsunterstützung ein Mittagesien in der Volks¬
küche , außerdem 2 Laib Brot in der Woche , während die Ver¬
heirateten ebenfalls als Ergänzung zu der völlig unzureichenden
Unterstützung vom Reich dasselbe Quantum Brot und Lebens¬
mittel im Betrage von 1,50 in der Woche (z . B . 2 Laib
Brot und Vs Pfund Fett ) ausgehändigt bekommen. Außerdem
werden für ein Kind wöchentlich 4 Laib Brot , für 2 Kinder
sechs Laib Brot usw . bis zum Söchstbetrage von 14 Laib Brot
bei sieben Kindern gewährt . Ebenfalls wird Milch an Kinder
verabfolgt und erhalten 1 Kind bis zu einem Jahr 1 Liter
täglich , von 1 bis 2 Jahren % Liter , 2—4 Jahren % Liter ,
4—6 Jahren 'A Liter , zusammen höchstens iy 3 Liter täglich.
Für Kranke wird Zusatz an Fett und Milch gewährt , ebenso
Milch an Schwangere und Stillende . Zuschuß zur Miete oder
die ganze Mietebezahlung bat bisher in größerem Umfange
stattgesunden . Jetzt fällt der Mietszuschuß für Ledige ganz
weg , außerdem ist eine Kürzung der Mietsbeihilfe auch in
anderen Fällen eingetreten , was eine überaus harte Maß¬
nahme bedeutet , denn von einem Einkommen , das sich beim
einzelnen aus Rente und Zuschuß zusammengesetzt auf 45 .«
beläuft , kann nicht noch die Miete bezahlt werden . Mit 45 Jl
im Monat allen seinen Verpflichtungen nachzukommen, ist ein
Ding der Unmöglichkeit. Wenn trotzdem auch nach den vor¬
genommenen Kürzungelt die Unterstützungen hier in Karlsruhe
über den vorgeschriebenen allgemeinen Richtsatz hinausgeben ,
so beweist dies , wie unzulänglich die Fürsorge im allge¬
meinen ist.

Die Zahl der vom Fürsorgeamt betreuten Personen be¬
läuft sich z . Zt . auf zirka 8000. Tagtäglich werden ungefähr 3- bis
400 Personen abgefertigt , was in Anbetracht des geringen Be-
amtenstandes und der völlig ungenügenden Räumlichkeiten
ein gewaltiges Stück Arbeit darstellt . Von einer wirklich in¬
dividuellen Behandlung , die infolge der Verschiedenartigkeit
der Fälle notwendig wär «̂ kann hierbei keine Rede sein . Auch
ist es nicht angebracht , daß verschiedene Personen aus einmal
in den Aufnabmeräumen anwesend sind und jedes Unter¬
stützungssuchende im Beisein von anderen sein ' Anliegen Vor¬
bringen muß , wobei bekanntlich die Angabe intimster fa¬
miliärer Verhältnisse oft notwendig ist . Es sollte deshalb für
andere geeignete Räumlichkeiten unbedingt gesorgt werden,
denn der Zustand , wie er z . Zt . auf dem Fürsorgeamt A
herrscht , ist unhaltbar und einer Stadt wie Karlsruhe un¬
würdig .

Das Fiirsorgeamt X
An zweiter Stelle in der Frequenz stebt das Fürsorge¬

amt X , das im Sause Ecke Zirkel und Waldstrabe sein Domizil
aufgeschlagen hat und die Rentenzusatzangelegenhciten der
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen sowie für die Alt¬
veteranen und Reichsvensionäre zu bearbeiten hat . Zur Zeit
stehen bereits 7000 Personen in seiner Fürsorge . Es ist eine
Abteilung für Leicht - und Schwerkriegsbeschädigte eingerichtet .
Im Gegensatz zum Fllrsorgeamt A sind hier Wartezimmer für
beide Abteilungen vorhanden . Die gewährte Unterstützung er¬
streckt sich auf Bargeld , Holz , Kohlen , Gas , Elektrizität , Lebens¬
mittel usw. Es ist das System der sogen . Familieneinhcit ein-
geführt , wonach im Falle der Hilfsbedürftigkeit alle Familien¬
mitglieder betreut werden , was im Interesse der Einfachheit
und gründlichen Bearbeitung von großem Vorteil ist . Des
Weiteren ist dem Fürsorgeamt K eine Bernfsberatungsstelle
und ein Arbeitsnachweis für Schwerkriegsdienst- und Arbeits¬
dienstbeschädigte eingefügt . Klage muß darüber geführt wer¬
den, daß die Einstellung von Schwerkriegsbeschädigten oft auf
große Schwierigkeiten stößt und so manche Firma und Per¬
sonen . die sich sonst in der Oeffentlichkeit so gerne als große
Wohltäter preisen, in dieser Beziehung zu den sozial rückstän¬
digsten Elementen gehören . Auch beim Fürsorgeamt K sind
die im Voranschlag vorgesehenen Mittel bei weitem erschöpft ,
ein Beweis , daß die Not der Bevölkerung sich eben nicht, nach
dem Voranschlag richtet. s

* i
Neben den Fürsorgeämtern A und K , die den Löwen¬

anteil in der Fürsorge zu bewältigen haben , besteben noch die

Fürsorgeämter J für die Jugendfürsorge sowie das Zentrat »
fürsorgeamt ( Z )t Die Unterstützungen bei Men Fürsorge»
ämtern erstrecken sich nicht nur auf Gewährung von Barmitteln ,
Holz , Kohlen , Kleidern , Schuhen, Gas und Elektrizität , son¬
dern auch auf die Heilfürsorgc , wie Bezahlung der Arzt- und
Apotbekerhonorare , Krankenhaus - sowie sonstiger Heilanstalts¬
und Erholungsaufenthaltskosten für Erwachsene und Kinder
usw . Der Tätigkeitsbereich der Fllrsorgeämter ist also ein sehr
ausgedehnter , er erstreckt sich auf alle Teile der Fürsorge .
Prinzip ist : Der notleidenden Menschheit ru helfen.

Die städtische Tuberkulose -Fürsorge
Von außerordentlicher Wichtigkeit im Fürsorgewesen ist

das Tuberkulose- Fürsorgeamt . Ueber die derzeitige Situation
in der Tuberkulosefürsorge wird uns in anerkennenswerter
Weise von einem sehr geschätzten Svezialarzt geschrieben :

„Die Tuberkulosesterblichkeit in Karlsruhe läßt erfreu ,
licherweise gegen das Vorjahr eine weitere Abnahme erwarten .
In den ersten 11 Monaten ds . Is . sind , nach vorläufigen
statistischen Zusammenstellungen der Tuberkulosefllrsorgestelle,
150 einheimische gegen 167 im selben Zeitraum des Vorjahres
an Tuberkulose aller Art gestorben. Danach wäre mit einer
Sterblichkeit von etwa 11,7 auf 10 000 Einwohner (ohne Aus¬
wärtige ) und einer Abnahme um etwas mehr als 1 auf 10 000
Einwohner zu rechnen. Ob auch die Tuberkuloseerkrankungen
schon abgcnommen haben , ist zweifelhaft und wird z . Zt . ge¬
prüft . Gegen eine solche Annahme spricht z . B . die Vermeh¬
rung der Zahl der bekannten schweren Tuberkulosesälle bei der
Karlsruher Fürsorgestelle . Andererseits ist der Zudrang zu
den Volksheilstätten in den letzten Monaten etwas geringer
geworden. Es erfüllt mit einer gewissen Befriedigung , wenn
man den heutigen Sterbeziffern die der Vorkriegszeit , bei¬
spielsweise die von 1910 gegenüberstellt ; diese war mit 23,14
auf 10 000 Einwohner (einschließlich einige Auswärtige ) etwa
doppelt so hoch wie jetzt . Während der Kriegszeit und in den
Jnflationsjabren war die Tuberkulosesterblichkeit z . T . noch
höher, selbst 1923 betrug sie noch 22,7 auf 10 000 Einwohner .
Der Einfluß der Volksernährung , der Gesundheitspflege und
der Fürsorgemaßnahmen auf die Tuberkulosesterblichkeit ist be¬
kannt . Man ersteht auch aus diesen neuesten Feststellungen
wieder mit einer Deutlichkeit, die nicht übertrofsen werden
kann , was durch die Verbesieruug der Lebenshaltung in den '
letzten 2 Jahre » und die umfassende Fürsorge erreicht worden
ist . Denn , wenn auch bis jetzt die Verhütung einer leichten
Tubcrkuloseerkrankung nicht immer möglich ist , so kann doch in
sehr vielen Fällen , wenn rechtzeitige Hilfe einsetzt , die Ver¬
schlimmerung und der Ausgang in Schwindsucht verhütet wer¬
den. Es unterliegt keinem Zweifel , daß wir bei Verbesserung
unserer Fürsorgemaßnahmen , insbesondere bei Verbesserung
der Wohnung «- und Ernährungsfvrsorge weitere Fortschritte
sehen werden . Wenn die beginnenden Erkrankungen zur Aus¬
heilung gebracht und durch Schaffung von weiteren Anstalten
insbesondere für Offentuberkulöse auch die Neuansteckungen
vermindert werden , muß sich in absehbarer Zeit auch eine Ver¬
ringerung der schweren Tuberkuloseerkrankungen ergeben.

Wenn man aber infolge der jetzigen Geldknappheit etwa
an den Mitteln für die Ernährungsfürsorge im allgemeinen
und die Tuberkulosefürsorge im besonderen allzusehr sparen
wollte, dann würde mit grober Wahrscheinlichkeit erneut eine
Zunahme der Tuberkulose zu erwarten sein. Die Erfahrungen
der Kriegszeit und des Jnflationsjahres 1923 müssen uns ein
für allemal die Augen geöffnet haben . Die Warnung ergeht
an alle, die dafür dir Verantwortung zu tragen haben ."

Hoffentlich verhallt diese Warnung von ärztlicher Seite
bei den maßgebenden Stellen nicht nutzlos. Sie lehrt uns ,
daß keine Kürzung der Fürsorge am Platze ist , sondern ein«
ausreichende Hilfe schon im Interesse der Gesunderhaltung der
notleidenden Menschen!

Ungebührliches Betragen gegenüber den Beamten —
Mißbrauch der Fürsorge

Es ist ganz klar , daß ein im Unterstützungswesen beschäf¬
tigter Beamter von sozialem Geist erfüllt sein muß, denn sonst
versteht er weder die Psyche der Fürsorgeberechtigten noch
würde er das nötige Verständnis für die Behandlung der
Materie besitzen. Jedoch darf nicht übersehen werden , daß auch
für den Beamten bestimmte Richtlinien bestehen und daß selbst
der sozialst veranlagte Beamte nicht alle Wünsche der Notlei¬
denden erfüllen kann. Es ist deshalb sehr verwerflich und.
kann nicht genug verurteilt werden , daß es Leute unter den!
Fürsorgebedürftigen gibt , die bei jeder Gelegenheit über die
Beamten schimpfen , ja ihnen sogar Drohworte wie „Hals - '

abschneiden " oder „Aufhängen " ins Gesicht schleudern . Es kann
auch Vorkommen , daß nicht jeder Beamte das wünschenswerte
Verständnis an den Tag legt , aber was die Beamten im all¬
gemeinen oft an Schimpfereien usw . einstecken müssen , ist nicht
nur nicht angebracht, sondern schadet dem einzelnen wie auch
der Gesamtheit der Iürsorgeberechtigten mehr wie sich die
Schimpfavostel vorstellen. Gewiß ist auch zuzugeben, daß der
Fürsorgebedürftige gereizt und erbittert ist , aber es hat alles
seine Grenzen , denn der Beamte muß schließlich doch nur aus -
fübrcn , was ihm von seiner Vorgesetzten Behörde befohlen wird .
Wenn deshalb z . B . bei den erfolgten Kürzungen an den Be¬
amten Vergeltung zu tun versucht wird , so ist dies vollauf un¬
angebracht . Ein anständiges Auftreten und Benehmen dürfte
wahrscheinlich mehr nützen als das umgekehrte. Nicht nur der
Beamte muß die Siot der Fürsorgebedürftigen verstehen, son¬
dern der letztere auch die Tätigkeit der Beamten .

Daß es auch Leute gibt , welche die Fürsorge zu mißbran »
chen versuchen , hat die Praxis schon oft ergeben . Diesen Leu¬
ten das Handwerk zu legen , liegt nicht nur im Interesse der
Fürsorge und der Stadt - .und Staatssinanzen , sondern auch <«
Interesse der Unterstützungsbedürftigen selbst . Ein Mißbrauch
der Fürsorgeeinrichtungen — und es wird dies auf die schofel-
bafteste und gemeinste Art versucht — schadet der Fürsorge¬
sache der Fürsorgebedürftigen mehr , als man sich gemeinhin
vorstellb Es mutz deshalb Sache aller sein , in der Bekämpfung
dieser Elemente die Hand anzulegen , damit die Unterstützung
auch wirklich denen zusällt , die sie bedürftig haben.

Die Arbeiterschaft kann sich hiermit unmöglich zufrieden geben
und wird nunmehr die Verbindlichkeitserklürung beim Rekchs-
arbeitsministerium , als der . letzten Instanz , beantrage « . Ueber
das weitere Ergebnis dieser Verhandlungen werden wir an
dieser Stelle weiter berichten. Die Arbeiterschaft wird gut
tun , sich auf alle Eventualitäten vorzubereiten .

Briefkasten ^er Redaktion
Rr . 300 . Sobald in einer Generalversammlung eines

eingetragenen Vereins die satzungsgemäbe Mehrheit einen
bestimmten Vereinsbeitrag beschließt , so haben diesen BeitrcP
alle Mitglieder zu bezahlen. Er kann sogar gerichtlich cinge-
trieben werden.

A. O. M ., Baden -Baden . Eine Volksabstimmung wegen
der Fürstenabfindung berbeizusühren ist viel schwerer , als Sie
glauben und wie allgemein angenommen wird . Das Volks¬
begehren nach Art . 73 der Verfassung ist ein außerordentlich

kompliziertes Unternehmen und kostet denen, die es in die
Wege leiten , sehr große Summen . Wir glauben nicht, daß
eine ihrer Verantwortung bewußte Organisation in dieser
Zeit Arbeitergroschen für diesen Zweck auf das Spiel setzen
wll , wenn sie nicht die sichere Ueberzeugung bat , mit ihrem
Vorschlag bei der Volksabstimmung wirklich durchzudringen.
Um diesen Erfolg zu sichern , muß der Wortlaut des vorzuschla¬
genden Gesetzentwurfes sorgfältig überlegt werden . Der Ge¬
danke liegt nahe , daß ein Vorschlag, der den ehemaligen
Fürsten etwas läßt , mehr Aussich ha. angenommen zu wer-
den^ als einer , der ihnen alles nimmt . Würde aber der Vor¬
schlag einer entschädignngslosen Enteignung , gegen den sich
alle bürgerlichen Parteien wenden würden , abgelcbnt werdew
was wäre dann die Folge ? Die Fürsten würden alles be¬
kommen, was sie verlangen , uud die Atbeiterorganisationc »

. wären um sehr große Summen ärmer .
W . K . V . Sie haben Aufwertung (12 ) - %) 5U beaii

spruchcv
<*

\



Peile -er Eroberer
Von Marti » Andersen NerS
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(Fortsetzung)

Der Auftrag kam ihm gerade nicht
'
sehr gelegen, aber er

lief trotzdem. Und dann sab er da und lauschte hinüber , wäh¬
rend er so still wie möglich arbeitete , um Vater Lasse nicht zu
wecken . Aber dann war es Zeit für die Kinder , aufzusteben;
zum letztenmal vochte er an die Wand und hörte Mariens
schlaftrunkenes „Ja —o !“ Die nächtliche Stille war im selben
Augenblick gebrochen , die Bewohner taumelten hinaus , rann¬
ten auf nackten Füben an die Abwasche und knallten mit den
Türen . „Die Prinzessin jammert, " sagten sie zueinander . „Sie
weint , w ^il sie das verloren bat , was sie nie wiederkriegt ."
Dann steigerte sich das Jammern zu einem lauten Schrei , und
vlötzlich wurde es still da drüben .

Die arme Hanne ! Nun hatte sie einen Mund zu versor¬
gen, und wo war der Vater dazu? Sie ging einer harten Zeit
entgegen.

Lasse ging heute nicht auf Arbeit , obwohl die Hochzeit erst
am Nachmittag stattfindcn sollte. Er war von früher Mor¬
genstunde an feierlich gestimmt und gab acht auf Pelle , dab
dr nichts über kreuz legte und dergleichen. Un>d Pelle lachte
jedesmal .

„Ja , du lachst," sagte Lasse , „aber dies , is ein wichtiger
Lag — vielleicht der wichtigste im Leben- Da soll man wohl
»aufpassen, dab nich die erste beste Kleinigkeit einem das Ganze
verdirbt .

" >
Er ging umher und betrachtete alles als Vorbedeutung .

Mit der Sonne war er zufrieden , sic ging aus einem Sack auf
und wurde im Laufe des Tages immer hesler. Es war nie gut,wenn es zu strahlend begann .

Marie ging umher und betrachtete Pelle mit einem Aus¬
druck unterdrückten Kummers — wie eine Mutter , die ihr Kind
hinaussendct und sich Mühe gibt , froh zu scheinen , dachte er.

«Ja , ja , sic hatte sich nach mancherlei Richtung hin seiner wie
eine Mutter angenommen , obwohl sic noch ein Kind war ; sie
chatten ihn in ihr Nest ausgenommen wie einen verlassenen
Vogel und ihn mit Staunen an sich vorbei wachsen sehen . Er
batte ihnen heimlich geholfen, wo er konnte. Aber was be¬
deutete das im Verhältnis zu dem Singsang , der ihm die Ar¬
beit leicht machte , wenn er sah , wie die drei Verwaisten die
»Sache so nahmen , wie sie war . und selbst ihr ganzes Dasein
auf nichts aufbauten . Wer sollte ihnen nun über die schwie¬
rigen Stellen hinweghelfen , ohne dab sie die Hand bemerkten?
Er mubte ein wachsames Auge auf sie haben.

Marie hatte hektische Wangen und glänzende Augen , als
er ihre rauhe Hand in der seinen hielt und ihr für gute Nach¬
barschaft dankte. Es kämpfte in ihrem engen Busen, ein
Widerschein verborgener Schönheit lag über ihr . Pelle batte
das Blut gelehrt , den Weg in ihr graues Antlitz zu finden ;

»wenn bei ihr etwas stark in den Vordergrund trat , glühten
»ihre Wangen , und ein wenig von der Farbe blieb jedesmal
«zurück. Es war , als ob die Säfte in ihr durch seine Gesund-
cheit mitstiegen , und nun stand sie hier und suchte die verkrüp¬
pelte Schale zu zersprengen und ihm holde Fähigkeiten cnt-

«gegenzustreckcn , vermochte es aber nicht . Plötzlich fiel sie ihm
um den Hals . „Pelle , Pelle !" sagte sic und bohrte ihr Antlitz
in seine Brust hinein . Und dann lief sic in ihre Stube .

Lasse und Pelle trugen die letzten Sachen in die Wohnung
hinüber und setzten alles an Ort und Stelle ; dann kleideten
sie sich in den feinsten Putz und gingen zu Stolpes hinaus .
Pelle hatte zum erstenmal in seinem Leben einen Zylinder
auf und sah ganz stattlich aus . „Du gleichst einem Eroßbür -
gcr," sagte Lasse und konnte sich nicht satt an ihm sehen .
„Aber was meinst du , daß sic zu dem alten Lasse sagen? Es
find doch balbwogs feine Leute , und ich verstehe ja gar nich,
mich zu gebärden . Wäre cs nich am Ende besser, wenn ich
umkehrte?"

„Ach , rede doch nicht so , Vater, " sagte Pelle .
Lasse freute sich ungeheuer darauf , zur Hochzeit zu kom¬

men, batte aber doch allerlei Bedenken. Die letzten Jahre
hatten ihn Fremden gegenüber scheu gemacht, und er kroch

»gern in die Ecken. Seine Feiertagskleider waren auch mit
drauf gegangen und sein heutiger Staat war zusammcngeflickt ;
den langen Rock batte er eigens zu diesem Zweck gemietet , und
der weihe Kragen und die Manschetten gehörten Peter . Er
fühlte sich nicht heimisch in seinen Kleidern und sab aus wie
ein genierter Konfirmand .

Draußen bei Stolpes stand das ganze Haus auf dem
Kopf. Die Gäste, die mit zur Kirche sollten , waren schon ge¬
kommen ; sie gingen in der Wohnstube umher und pfiffen vor
sich hin, sahen auf die Straße hinaus und langweilten sich .
Stolpes Schreibtisch war in ein Büfett verwandelt , und die
Brüder zogen Bierflaschen auf und nötigten gemütlich : „Ach ,
nehmen Sie doch noch ein kleines Stück Knackbrot dazu, man
wird ja ganz trocken im Hals , wenn man so lange dastcbt und
nichts sagt.

"
Drinnen in der guten Stube ging Stolpe auf und nieder

und brummte . Er war in Hosenträgern und wartete , daß
an ihn die Reibe käme , die Schlafstube zu benutzen, wo Ellen
und die Mutter sich ci» geschlosscn hatten . Von Zeit zu Zeit
wurde die Tür ein klein wenig geöffnet, und Ellens nackter
weißer Arm kam zum Vorschein und warf den: Vater ein Klei¬
dungsstück hinein . Dann bekam Pelle Herzklopfen.

Auf dem Fensterbrett stand Frau Stolpes Myrte und war
ganz geplündert .

Nun kam Stolpe herein und war fertig . Pelle mußte
ihm nur den Kragen zuknövfen . Er reichte Lasse die Hand
und ging dann bin und nahm den „Arbeiter " . „Hier sollen
Sie mal hören , was sie von Ihrem Sohn sagen," sagte er und
begann zu lesen :

„Unser junger Parteigenosse Pelle feiert heute Hochzeit
mit der Tochter eines der ältesten und wohlverdientesten
Männer der Partei , Maurer Stolpe . Der junge Mann ,
der schon ein gutes Stück Arbeit für die Sache getan hat ,
wurde gestern abend einstimmig zum Vorsitzenden seiner Or¬
ganisation vorgeschlagen. Wir geben dem jungen Paar un¬
sere besten Wünsch .e mit auf den Weg !"

„Das läßt sich hören, was ? " Stolpe reichte den Gästen
das Blatt .

„Ja , weiß Gott , das ist gut," sagten sie und ließen das
Blatt von Hand zu Hand gehen. Laste bewegte die Lippen,als wenn auch er die Notiz durchkese : „Ja , verteufelt , wie
sie das zusammenstcllen können," sagte er entzückt .

„Aber was ist den das mit Peterscn — will er abgehen?"
fragte Stolpe .

„Er ist ja krank, " erwiderte Pelle . „Ich bin übrigens
gestern abend nicht dagcwesen, daher weiß ich von nichts .

"
Stolpe sab ihn erstaunt an.

Frau Stolpe kam und zog Pelle in die Schlafstube hinein ,
wo Ellen als schnecweise Offenbarung stand, mit langem
Schleier und Myrtenkranz im Haar . „Eigentlich solltet ihr
beide euch ja nicht sehen , aber ich finde , das ist unrecht," sagte
sic und schob sie mit einem liebevollen Blick einander in die
Arme.

Frederik , der aus dem Fenster hinausgclcgen hatte , um
nach dem Wagen zu sehen , kam und donnerte gegen die Tür
„Der Wagen ist da , Kinder !" brüllte er zwecklos laut . „Der
Wagen ist da !"

Und so rollten sic denn von dannen , die vaar Schritte
bis nach Sankt Haus hinüber . Pelle wußte kaum von dem ,was mit ihm vor sich ging , che sie wieder im Wagen saßen,man mußte ihn anstoßen, wenn er - irgend etwas tun sollte, er
sah nur Ellen . Sic war seine Sonne , alles andere ging ihn
nichts an . Am Altar hatte er ihre Hand ergriffen und sie
während der ganzen Handlung in der seinen behalten .

Frederik war zu Hause geblieben , um Boten und Leute,
die mit Glückwünschen kamen, anzuncbmen . Als sie zurück¬
kehrten, lag er zum Fenster hinaus und warf Frösche und
Knallerbsen vor die Pferde , als Salut für das Brautpaar .

Man trank ein Glas Wein , stieß mit dem jungen Paar an
und besah die Hochzcitsgcschenke . Stolpe sah nach der Uhr,cs war noch sehr früh . „ Ihr müßt ein wenig svazierengehcn,Vater, " sagte Frau Stolpe . „ In den ersten zwei Stunden kön¬
nen wir noch nicht cstcn.

" Da gingen die Männer nach Vcntc -
godts Garten hinüber , um eine Partie Kegel zu schieben , wäh¬
rend die Frauen das Esten bereiteten .

Pelle wäre am liebsten bei Ellen zu Hause geblieben,aber er mußte ja mit ; er und Laste gingen nebeneinander .
Lasse hatte Pelle noch gar nicht so recht Glück gewünscht ; er
batte sich das ausgespart , bis sic unter vier Augen sein würden .

„Na , Glück und Segen , mein Junge, " sagte er bewegt
und drückte Pellcs Hand . „Nun bist du also ein Mann mit
Familie und Verantwortung . Vergeh nu auch nich , daß die
Frauenzimmer wie die Kinder sind . In ernsten Sachen soll
man nicht zu viel Wesens aus ihnen machen , sondern kurz und
gut sagen : so soll es sein ! — Das paßt ihnen am besten . Fängt
man erst an , allzuviel mit ihnen zu verhandeln , dann wissen
sie nich, nach welcher Seite sie wollen . Sonst sind sie ganz gut ,und es is leicht , mit ihnen auszukommen — wenn man sie bloß
gut behandelt . Mir is es nie schwer geworden , denn eine feste
Hand mögen sie gern . — Mit deinen Schwiegereltern kannstdu zufrieden sein ; das sind prächtige Leute , wenn sie auch ein
bißchen fachstolz find . Und Ellen wird dir eine gute Frau
werden — wenn ich mich recht auf die Weiber verstehe. Sie
paßt auf ihre Sachen auf und wird die Reste gut zusammcn-
zuhaltcn wissen . Lang im Leib is sie wie das fruchtbare Vieh
— an Kindern wird cs euch nich fehlen .

"
Draußen im Wirtsgarten wurde schwedischer Punsch ser¬viert , und . Lasses Humor stieg . Er versuchte , eine Partie Ke¬

gel zu schieben — das batte er noch nie getan , und er bekam
auch Mut , Witze zu machen . „Her n§ t den Scherben, Vater, "
sagte Pelle , als abgerechnet wurde . Der Alte hatte verloren .

„Ja , an Scherben is hier kein aMngcl, " erwiderte Laste
munter — „ ich bab ' seinerzeit viele Fuder Steine zu Scher¬
ben zerklopft."

(Fortsetzung folgt.)

Armeemarsch Ar. 22?
Es war im Jahre 1910, als Wilhelm der Zweite in Armce-

märschcn machte . Jedes Regiment erhielt seinen besonderen
Regimentsmarsch . Das steckt an . Ein sehr musikalischer , aber
wenig militärischer Bundesfürst weilte damals einige Zeit in
Berlin und lauschte beim Spazierengehen auch den Gassen¬
hauern und Volksweisen, die die Leute aus dem Volke pfiffen.
Die Berliner sind nämlich nicht nur sehr pfiffig , sondern auch
sehr pfeifig. Die Gassenhauer kannte der musikalische Fürst
bald heraus ; aber verschiedene Weisen, die er sehr oft singen
oder pfeifen hörte , und die ihm außerordentlich gut gefielen,
blieben ihm unbekannt . Um sie zu behalten , pfiff er sie selbst
vor sich hin und brachte sie so mit in seine Residenz.

Dort setzte er sich an sein Klavier und komponierte aus den
betreffenden Leitmotiven , die er in Berlin gehört und die ihm
so gut gefallen , einen Marsch, den er sogleich seinem kaiserlichen
Vetter nach Berlin schickte . Da der musikalische Fürst kein
Plagiat begehen wollte , batte er seinem Marsche in Klammern
die Anmerkung zugcfiigt : „Nach einem alten Soldatenlied ." —
Alte Soldatenlieder waren Wilhelms Schwäche , so bestimmte
er denn , daß der Marsch, wenn sich schneid danach marschieren
lasse , unter die Armeemärsche aufzunebmen und dem Leib¬
grenadierregiment des Komponisten als besonderer Regimcnts -
marsch zuzuwenden sei.

Im Kricgsministerium fand man , daß sich nach der Kom¬
position des Bundcsfürsten wirklich tadellos marschieren ließe.
So kam denn der Marsch als Armecmarsch 227 . komponiert von
Sr . Kgl . Hoheit dem Eroßherzog von T ., in die Notenheste für
die Militärkapellen

Vierzehn Tage später kebrte der Bundessürst » ach Besich¬
tigung seines Leibgardcregiments vom Exerzierplatz an der
Spitze des Regiments mit klingendem Spiele in seine Residenz¬
stadt zurück, in die er viel stolzer einzog als man es sonst an
dem unmilitärischen Herrn gewohnt war . Aber er hatte auch
Grund , stolz zu sein ; spielte doch die Regimentskavelle seinen
selbst komponierten Armeemarsch Nr . 227 .

Der Weg zur Kaserne führte auch an dem Polizeipräsidiumvorbei und der Polizeipräsident der Residenz gehörte aus¬
nahmsweise zu den musikalischen . Schon als er den Armec¬
marsch von weitem hörte , stürzte er in das Zimmer des Polizei -
bauvtmanns und schnauzte diesen an : „Eine schöne Polizei ,Duldet am bellen lichten Tage in der großherzoglichen Residenz
eine verbotene Wablrechtsdemonstration mit klingendem Spiel !
Sofort alarmieren und die Straße zum Schloß sperren !" — De¬
monstration ?" fragte der Polizeibauptmann und macht ein
dummes Gesicht. „Ja , hören Sie denn nicht die Arbeiter -Mar -

. scillaise spielen?" ereiferte sich der Polizeipräsident . Da trat' der Polizeihauptmann an das Fenster und zeigte auf die ge¬

rade vorübermarschierende Kapelle des LeibgarderegtM» •
Beinahe hätte den Polizeipräsidenten der Schlag gerührt . .
der Spitze des Regiments ritt der Großherzog, förmlich l®*r \
lend von stolzer Freude , und die Regimentskapelle vor 18
spielte die Arbeiter -Marseillaise . , ^Die gepfiffenen und gesungenen Volksweisen, die dem mm '

kalischen Bundesfürsten in Berlin so gut gefallen batten ,
ren die Arbeiter -Marseillaise gewesen, die 1910 , im Jabre
Wahlrechtskampfes , besonders häufig gepfiffen und sesuns
wurde. Nach der Marseillaise , die ja schließlich auch ein »ur
Soldatenlied ist, hatte der Bundesfürst den Armeemarsch *■'
227 komponiert . Der Kapellmeister des Leibgarderegttnen
hatte nicht gewagt , auf die Aebnlichkeit der großberzogktcy
Komposition mit der Marseillaise binzuweisen, ja . es wa® »
gar gefährlich, in den Verdacht zu kommen , die Arbeiter -» '»
scillaise überhaupt zu kennen.

Der Polizeipräsident meldete sich zur Audienz beim Gro"'
Herzog und machte unter allerhand untertänigsten Windung®
auf die Aebnlichkeit des alten Soldatenliedes , das dem -» /
meemarsch Nr . 227 zugrunde liege, mit der Marseillaise
merksam. — „Na , was schadet das ?" meinte der musikaluA
Bundesfürst . „Die Marseillaise wird hier , als mein Urs®"^
vater der Verbündete Napoleons des Ersten war , schon oft »p
nug von Militärkapellen gespielt worden sein .

" — Denm^
wurde die Marseillaise nicht wieder von der Kapelle des Le> '
garderegiments gespielt. Kurz darauf verschwand der
meemarsch Nr . 227 auch aus den Notenheften der Militär « »!®

Kunst und Wissenschaft
Badischer Kunstverein

i .
Im Badischen Kunstverein ist Weihnachtsausstell »"

^
Wenn man durch die Säle gebt, so sieht man nur ganz ve®e"«
zeit — bis jetzt zwei — die roten Vermerktäfclchen „Ver^ u®-̂
Es ist bekannt , daß auch hier , wie auf dem gesamten Kum ,
markt kein Absatz ist. Unsere Künstler sind in bitterer ? '
Wenn die Berliner Kiiiistlerschaft energischen Protest gege"
Ankauf der „Berliner Göttin " erhebt , so ist dies sehr l>e8l seI
lich. Man ist enttäuscht, wenn man die Reproduktionen
göttlichen Svree -Atbenerin " in den Zeitschriften siebt und_

®'
wundert sich höchlichst, sobald man liest , daß für diese Sto
die Riescnsummc von einer Million hingelegt
niußte . Der Kunsthistoriker und der Wissenschaftler haben
der einmal die Stirnfalten gerunzelt , der Staat bat darau ®oer einmal . vre <9uiiiiuuen uciuuaeu , wi wubi «ui v, ,

freine Million bezahlt . Der Laie , also das an der Kunst ®
J
* „

essierte Publikum , hat für derartige „Ideale " kein aufnao
fähiges Organ , ein kleiner Teil heuchelt wohl Bewunde® '
um dadurch zu den Gebildeten gerechnet zu werden , die meu
stehen hier aber wieder mit Kopfschütteln abseits und ke » . ^
verärgert der Berliner Göttin den Rücken . Aus all den
reichen Protesten bat man den Unterton herausklingen ^
daß endlich einmal klipp und klar zum Ausdruck kommen z
daß unsere Galerien Eigentum des .Staates sind . Er ko >
für ihren Unterhalt auf und daher bat das Volk ein ReM ^verlangen , daß man auf seinen Geschmack Rücksicht »ebme . ,
Kunsthistoriker werden selbstredend sofort einwenden , dab
nach und nach eine Sammlung von Kitsch die ©alerte ®
zieren werden . Dem kann leicht vorgebeugt werden.
der Verausgabung von einer Million Reichsmark für erne ^mitivc Statue aus dem sechsten vorchristlichen Jahrbunde ®®

^
Publikum mitzureden gehabt , so wären sicherlich Stimmen
geworden, die den Vorschlag gemacht hätten , mit dies®®,
lion das große Elend unter der deutschen Künstlerschaft
zu Helsen . Es ist höchst erfreulich, zu erfahren , daß ®®nie®

^ . jj ,
disches Kultusministerium den Versuch machen
trotz der schwierigen Finanzlage des Staates , eine Summe
Ankauf von Kunstwerken badischer Künstler auszubriimen,̂ f ,
einigermaßen der Not zu steuern. Auch die badische ^ jß-
amtcndank will dieses Jahr einige Werke in der
nachtsausstcllung des Kunstvereins erwerben .

Die Ausstellung ist gar mannigfaltig . Viele Namen, »
lt<

alte Bekannte , auch neue sind zu lesen . Von den Dekan jU
deren Qualitäten hier schon rllbmlichst betont worden, '' « lock,
nennen : v. Ravenstein , Ille , Volkmann , Eichrodt. Luntz , ^ 0n
Hausamann u . a . An Kutterers Arbeiten , besonder »

i',s
seiner „Straße im Schnee"

, fällt immer wieder der o »» ^
Große auf , den auch das Üeinste Format des Künstle®-'
Macklot , der diesmal als Landschafter gekommen ®!®> gjjü
mit seinem „Meersbura " friedliche Stimmung zu erzeuge ' ■ tt
_ • r ti : . t , t . ft? .. - . f t . .. v r . i ir>r _..v . f»1t . » ! /. .

-i . I V « C l l X> WiMUlltllll « Ui VlU jOtSlicf ) UU» UVT« */ *-*' "
Die Arbeiten von Sieber sind gut gemalt , sind i"*®, An '
warm int Ton . Als Motiv wie als Malerei ist R i " k e ^ '

j^ ll
li-b-

Spinnrad " out gelungen . L e o n b a r d , der sich
auf die Leinwand verlegte , hat einen ausgezeichneten » '
köpf ausgestellt . Kompositionell vorzüglich angelegt ist - ^ lo-
eisens „Große Tanne "

, er zeigt sich als feinabwägenvc .
rist. Bocke bat ein sauber , klar und gefällig ,Stillebcn . Kullrichs Jnterieurarbeit ist gewisienha® ^ ti-
gearbeitet , er läßtsich keinen intimen Lichteffekt ®" '

^ issc>®
Ebenso gewissenhaft verfährt Hummel . Mit . eine®
Leidenschaftlichkeit bat Graf seinen Wasserfall
Ciegrist hält den Vergleich aus mit dem . was au® J^ If,
Linie sich bewegt. Kräftig mit flottem breiten Str ' M c ,
stebt Paul Kusches lllmer Hütte da . Die herbst' «»®. ‘
die Eretl , er in seinen „Sonnigen Winkel" dine> ^
inerte , geben dem Bild Eemiitsticfc . Mit sicherem jjnte®
Oertel sachverständig seinen Hübnerbof bcbandel®. Hei «
dem Eindruck der Franzosen stebt Schwarz mit se"® Jjtija«
»tätlichen Gefilden " . In Brutzcrs Waldbach >®e"®

^ y i ®
Lebendiges , Frisches. In einer guten Stunde glückte
ein Studienkopf . *1,Was als Frucht weiblichen Kunstschaffens "®®?^ aenl' ® .
ist besonders der Beachtung wert . Mit großer * , „ . ,«« 1®®®'
bat Hele Lang wieder ein Altarftückchcn in in
ausgefiihrt . Es zeigt sich darin viel Grazie , ebenso w
Wachsplastik von Anna Eichrodt , die . mit ' cicy
dieses diffizile Material zu behandeln weiß.
meisterliche Arbeit ist das Flügelaltärchen von - jpöc
Schweizer , die mit diesem Merkchen auf ein aus ^gekommenes Gebiet der Frauenkunst binweist.

# ß . De ?"
Badisches Landestheater Karlsruhe . Für Dienstag , ^ E >"

ist eine Neueinstudierung von Verdis „Amelia . "
,nt>M^Maskenball" in Aussicht genommen , und zwar ®>n®

lischcr Leitung von Ferdinand Wagner und unter >
jc fol»

Leitung von Otto Krauß . Die Hauvtpartien ßno § rn, ' -
. besetzt : Amelia : Tilly Blättermann , Oskar :

Richard : Wilhelm Nentwig , Tom : Christian „Hans Siegfried , Silvan : Karlheinz Löser, „ »®*®‘
„ sjuA ®1

Strack, Renö« Rudolf Wcytauch, Samuel : Dr . He®"®®'
Pfennig.

*
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Geschichtskalendek
7. Dez . : 43 o . Lhr . Ermordung des römischen Staats¬mannes Cicero bei Formia . — 1835 Eröffnung der ersten deut ->chen Eisenbahn (Nürnberg —Fürth ) . — 1920 Regierungsbil¬dung (SPD . und USPD .) in Sachsen.

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Sozialdemokratische Stadtratsfraktiom Heute abend1 Uhr im kleinen Rathaussaal Fraktionssitzung , zu der das

^ scheinen aller sozialdemokratischen Stadtratsmitglieder un-°cötnßt erforderlich ist .
. Prebkommission des „Bolksfreund ". Diens -

nachmittag pünktlich H5 Uhr Sitzung im „Bolks -" eu„d"-8cbäude (Redaktion ) . 1

Dentt der Vögel
. Gewaltige Schncemassen hüllen die Erde ein. Alles Leben
Jn der Natur ist erstorben . Da gedenkt der fühlende Mensch ,sich der Schönheiten des Sommers freut , mitleidig der ge¬
äderten Sänger , deren kleines Leben jetzt in harter Winter¬
et durch Kälte und Hunger bedroht ist . Besonders die klei¬den Meisen, die Rotkelchen, die Emmerlinge usw . sind jetzt in»eober

^
Not . Leider hat die doch so kinderleichte Anfertigung

Futtcrkästchcn und Futtcrhäuschen in der
etzten Zeit sehr abgenommen . Früher gab es in den kleinen
Elfern )kaum ein Saus ohne Futterkasten für die Vögel und
duch in größeren Städten fand ment in allen Straßen vor dem
Muster mit Tannengrün umkleidete Futterkästchen, an denen
M Zuträglich die hungrige Vogelwelt ein Stelldichein , gab.
^ ser gute , dem naturlicbenden und mitfühlenden Herzen des

Kitschen, der doch seine gefiederten Sänger so liebt , entsvrun -«enc Brauch sollte in demselben Umfang wie früher wieder
.̂ genommen werden . Dies umso mehr , als die Herstellungmlchcr Futterkästchen auch den Kindern übertragen werdenkUn, die dadurch zur Tierliebe und zur Liebe an der Natur
Drogen werden . Die Fütterung freilich mutz schon von Er -' " ' cnen vorgenommen werden , weil sonst aus der Wohltat
J?1 unsere kleinen Freunde nur allzuleicht eine Plage wird ,
sonders mutz man sich davor hüten , den kleinen Meisen ge-
^ lzcnen Svcck oder dergleichen zu streuen, da erfahrungsge -' “ü die kleinen Tierchen daran zugrunde geben. Nochmal1° : Gedenket der hungrigen Vögel !

Die Vertreterversammlung des Lebens-
, hedörsnisvereins
kud am 3. Dezember 1925 im Kolosseum statt . Aus der Ta -°°rdnung der Versammlung stand zunächst der vom Vorstand
jettete Geschäftsbericht über das erste Halbjahr 1925 , der
^ besondere über die starke Umsatzsteigerung, zahlreiche Bc-
Zebsverbesserungen und den in jeder Beziehung günstigen
,«?>sd der Genossenschaft informierte . In der Erörterung kam
^ >?itig die Befriedigung über die genossenschaftlichen Fort -
Mte zum Ausdruck; auch wurden von den Vertretern zabl-Ue Anregungen gegeben und Wünsche geäutzert. Sodann
^ rbreitcte der Vorstand namens der Eesamtverwaltung
j

’Winien über die Auswertung der Hypotheken, Svarein -
jJJ

**1» Schuldverschreibungen und Eeschästsguthaben . Nach
^ Vorschlag der Verwaltung sollen Syvotbcken nach den
glichen Bestimmungen aufgewertet werden . Svareinla -
im ’ uichtgctilgte Schuldverschreibungen und Eeschästsguthabenauf 25 Prozent des Goldwertes aufgewertet werden,jj . den Svareinlagen findet die Aufwertung auf 25 Pro¬
st.! des Goldwertes auch dann statt , wenn — wie fast aus -
tz ^ tzlich der Fall — eine Kündigungsfrist nicht vereinbart
W ' ? .enn cs a^ ° um sogenannte Kontokorrentgelder han-die nach den Vorschriften des Auswertungsgesetzes nicht
ii»Ii wertet zu werden brauchen. Auch in Bezug auf die Ver -
dj^ung der Svareinlagen und Schuldverschreibungen soll über
^ Bestimmungen des Aufwertungsgesetzes hinausgegangen
Ig^ kn . durch Festsetzung des Zinsfußes auf 4 Prozent fürUnb 8 Prozent für 1925 . Die Sperrfrist für Svarein -endet am 31. Dezember 1928 , für Schuldverschreibungen
k>H Eeschästsguthaben am 31. Dezember 1931 . Der Vorstand
itt ^ kdoch mit Zustimmung des Aussichtsrats berechtigt sein,T«°7 '°nderen Fällen Auswertungsbeträge vor Ablauf der
5itt0

riFt »urückzuzahlen. Um eine über diese Richtlinienebend« Aufwertung zu ermöglichen, soll ein besonderer
Istn ^ ktungsrescrvefonds geschaffen werden , der in den näch -a^rcn regelmäßige Zuweisungen erhalten soll . Jnsbe -

Zunächst an eine Auswertung der getilgten Schuld-
Ist^ eibungen gedacht , die von der Behörde als obligations -

ŵichtige Obligationen behandelt werden und für die
iltztz Vatz der Aufwertungsbetrag von 150 Goldmark vro^o^ tark Nennwert an das Reich gezahlt werden mutz. Der
rWhp kübrte ans , dah schon mit diesen Richtlinien in ver-
Nr Punkten die Bestimmungen des Aufwertungsge -
^ SU Gunsten der Mitglieder übertroffen werden . Trotz-
»î zUUe man durch die Errichtung des Aufwertungsreseroc -'iihs . . uuch weitergchenden Aufwertungswünschen nach Mög¬
lich „ i^ kchnung tragen . Eine definitive Regelung sei z . Zt .
Mchör» wöglich, da die Errechnung der Goldwerte der altenGuthaben — es handelt sich um eine halbe Million^ ktun — noch lange nicht beendet sei . Eine volle Auf-

o , * ann allerdings nicht in Aussicht gestellt werden , da
uch der Verein selbst , wie die meisten seine: Mitglieder ,

, I 'kU ' lationsverluste erlitten bade.
Nimm -?* Erörterung wurde von den Vertretern die Ancr-

Äiik
""rüber zum Ausdruck gebracht, daß d >e Entwicklung

N C^ krtungsfrage mit der Entwicklung des Vereins glei -
Ä??" schalten habe und daß weitere Schritte geplant

Annahme der Richtlinien erfolgte einstimmig . Der
Nt «» «? - ^es Aufsichtsrats sprach zum Schluß aus , datz die

Annahme ocr Richtlinien zeige , datz die Vcr-
Qtl„ ;?1lunlunß die geschäftliche Alben der Verwaltungnnc und auch ! -n Arbeiten des Vorstands in derungsfrage volles Vertrauen entgegenbringe .

Unsere Volksbuchhandlung
k? Sn !* °uch in diesem Jahre angelegen sein lassen , aufuur Gutes cinzukaufen . Ein Besuch der
tz?! . kNtnsoar Ürewerkschaftsgenosien dürfte sich daher schon ein-
(üm clcn um sich von der Fülle der Literatur auf allen
liiJMetil* überzeugen . Neben billigen unzerreitzbaren und

2)Js?rf,
9ut aurgestatteten Bilderbüchern findet man sämt-

zM . Bück-
^u, .?on Grimm , Andersen, Bechstein usw- Kinder -

Ri» , * *>ic reifere Jugend aus dem Arbeiteriugend -* ?« " ergesien sind die Dietzbücher in ihrer gutenbte Sammlung von Arno Holz , die kleinenÄn nn« « c. Zum Preise von 1,70 Jl und die Reuerschel-
Eerln » . ^ * Stall , Klasse 1 a ; Jungmädchenbuch vonEine Reise mit dem Lumvensack , von Julius

Zerfatz und viele andere schöne Sachen . Es würde zu weitführen , alles aufzählen zu wollen.Als eines der prächtigsten Weihnachtsgeschenke lätzt sichjedenfalls eine Mitgliedschaft vom Bücherkreisempfehlen mit seinem fünften Band von Maxim Gorki, DerSohn der Sonne . Für nur 50 Pfg . im halben Monat erhält¬
lich neben den alle Monat erscheinenden Heften . Politischeund gewerkschaftliche Literatur aus allen Gebieten ist eben¬falls in reicher Auswahl neben den sonstigen Romanen undErzählungen für Jung und Alt vorhanden . Um Erleichte¬rungen zu schaffen , bat unsere Volksbuchhandlung in derUhland st ratze 31 und in D u r l a ch beim Een . Stolz ,Kelterstratze 13, Filialen eingerichtet , wo man Bestellun¬gen anfgeben kann und auch Bücher zur Ansicht ausliegen .Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder , übt Solidaritätund kauft in Eurem eigenen Geschäft , ihr tut das in Euremeigenen Interesse .

Von Versailles nach Locarno!
Vor wenigen Tagen bat in London das Werk von Locarnoseinen feierlichen Abschluß gefunden . Das deutsche Volk hatallen Grund , sich einmal klar zu machen , was alles an neu¬deutscher Geschichte hinter diesem Tag steht. Es ist eine be¬deutsame politische Reise von Versailles bis Locarno gewesenund Eerbart Seger , ein Führer der deutschen Friedens¬bewegung, ist einer der Berufensten , diese Reise zu schildern.Er spricht über dies Thema am Dienstag , den 8. Dezember,abends 8 Uhr im Saale der „Bier Jahreszeiten ". Wir bittenunsere Parteigenossen , recht zahlreich zu diesem Vortrag zu er¬

scheinen . Der Eintritt ist frei . R . G . H.
( :) Das Ergebnis der Karlsruher Stratzensammlung fürdie Zevvelin - Eckenersvende beträgt etwa 8000 JL Dazu kom¬men noch namhafte Beträge der Industrie , so datz man wohlmit 18 000—20000 '

oll rechnen kann.
* Ein seltener Fischfang. Fischerglück hattenc dieser Tagezwei Fischer im Vollrhcin , denn zu ihrem größten Erstaunenhatte der eine einen Zander von 8 Pfund . und der andere sogareinen solchen von 10 Pfund im Netz . Derartige Prachtexem¬plare sind wirklich Seltenheiten . »
Arterienverkalkung , ihre Vorbeugung durch Kneippkur.Eine in unserer Zeit sehr häufig vorkommende Krankbeitser -scheinung ist die Arterienverkalkung . Dies lätzt sich mit Sicher¬heit schließen aus der großen Nachfrage nach Heilmitteln geradegegen dieses Leiden . Dessen Ursachen zu erforschen , um seinEntstehen möglichst zu verhindern , oder cs in seinen Anfängenaufzubalten und zu heilen ist eine dringende Aufgabe aller der¬jenigen , die sich die Verbreitung der Gesundheitslehren zumZiele gesetzt haben . Es ist daher zu begrüßen , datz der hiesigeKneippoercin Herrn Dr . Keller , Kurhausarzt des Sebastia¬neums . aus Wörishofen , für einen Vortrag über dieses zeit¬gemäße Tbema am 7. Dezember 1925 , abends 1A9 Ubr , imSaal 3 der Frauerei Schrcmpp gewonnen hat . Der Besuchdürfte allgemein zu empfehlen sein . Näheres stehe im Inse¬ratenteil .

( :) Sonntag -Nachmitiags -Konrert in der Festhalle . Dasherrliche Winterwcttcr , die Hochflut der verschiedenartigstenVeranstaltungen , die allgemeine Geldknappheit in fast allenSchichten der schaffenden Bevölkerung lassen den erhofften Be¬
such bei diesen Konzerten vermissen. Unter dem Motto „ImVolkston " hatte die Feuerwchrkavclle unter MusikdirektorE . Jrrgangs Leitung ein nettes , unterhaltendes Programmzusammengestellt. Das Orchester ist so Lurchgebildet, datz esdie reizvollen prickelnden Kompositionen in klarer , einwand¬freier Wiedergabe zu Gehör bringt . Trotzalledem dürften beider Größe der Fcstballc nur orchestrale Genüsse nicht genügen,um auch das finanzielle Ergebnis befriedigend zu gestalten.Viel Glück zu den weiteren Nachmittagen .

Fubball -Resultate des gestrigen Tages . Stuttgarter Kickersgegen F .C . Freiburg 2 :1 ; V .f.R . Heilbronn —V .f.B . Stuttgart2 : 1 ; F . C . Birkenfeld —Sp .Club Stuttgart 2 :4 (abgebrochen) .— Pokalspiele der Kreisliga : Phönix Karlsruhe —Baden -Baden6 :2 ; V .f .B . Karlsruhe —Germania Brötzingen 4 :2 ; F . C . 08Villingcn —Sp .V . Freiburg 6 :2 ; T .V . Schramberg —Haslach3 : 1 ; V .f .R . Aalen —Sp .V . Eintracht Stuttgart 3 :4 ; V .f .R .Schwenningen—Sportfreunde Stuttgart 2 :4 ; Konstanz 1900gegen F .C. Singen 1 :2 ; Bruchsalcr F .Vgg .—F .V . Daxlanden7 : 5 ; F .V . OsfenHurg—St . Georgen 7 :0 ; V .V . Zuffenhausengegen T . u . Sp .V . Münster 8 : 3 ; Normania Gmünd —JahnStuttgart 3 :2 ; Germania Durlach—Union Böckingen 1 :5 ; F .C.Mühlburg —Germania Union Pforzheim 12 : 1 ; V .f .R . Pforz¬heim—F .V . Beiertheim 5 :3 ; Spmtfreunde Frcihurg —Sv .Cl.Freiburg 1 :2.
Wohltätigkeitskonzert . Man schreibt uns : Ein harterWinter hat seinen Einzug gehalten und mit ihm sein Bundes¬

genosse , die Not . In gar vielen Familien denkt man mitGrauen an die Weihnachtsfeiertage .
' Wenn wir hierbei andie vielen arbeitslosen Familienväter denken , die gewiß ingroßer Not sich befinden , so müssen wir aber auch an die vie¬len Schwerkriegsoerletzten , besonders der Kriegsblinden , so¬wie an die Kriegshinterbliebenen denken, von denen sehrviele auch nicht in der Lage sind , sich auch nur das Nötigstefür den Winterbedarf zu beschaffen und es kann gar keineRede davon sein , datz diese Aermsten der Armen ihren Kinderneine Weihnachtsfreude bereiten können. Wie bekannt wird ,haben in dankenswerter Weise Herr Chormeifter Fasse !von hier , sowie Herr Obermusikmcister H e i s i g von hier dieVorbereitungen zu einem Wohltätigkeits - Konzertgetroffen , das am Sonntag den 13. Dezember 1925, nachmit¬tags von 2 bis 4 Uhr , im groben Saale der Städt . Festballehier , veranstaltet werden soll . Der Reinerlös soll restlosden hiesigen Kriegsblinden und Kriegshinterbliebenen zu¬fallen . Als Mitwirkende haben die dem Karlsruber Publi¬kum bestens bekannten Kräfte , Herr Helmut Neugebauer vomNationaltheater in Mannheim und Herr KonzertmeisterVoigt vom Landesbeater hier bereits zugcsagt. Dem HerrnChormeister Fasse! ist es gelungen , aus mehreren Vereinenvon Karlsruhe und Umgebung , darunter die Sängerabteilungder Karlsruher Polizeibeamten einen Chor von zirka 400Sängern zusammenstellen. Auberdem wird die hier beliebteKapelle der Vereinigten Poltzeimusikcr von hier unter bewähr¬ter Leitung ihres Dirigenten , Herr Obermusikmeister Seifig ,Mitwirken . Da sich der Eintrittspreis in mäßigen Grenzenbewegen wird , so darf erwartet werden , datz sich die Karls¬ruher Bevölkerung aller Stände recht zahlreich bei dem Kon¬zert einfindet und damit dazu beiträgt , datz manchem Kriegs¬verletzten und vielen Kriegerwaisen eine kleine Wcihnachts -freude bereitet werden kann. Fr .

Karlsruher polizeibericht vom 7. Dezember
Brand , ^ n einem Hause in der Nuitsstratze geriet anFreitag nachmittag eine auf dem gebeizten Ofen stehendBüchse Bodenwachs in Brand . Beim Löschen des Feuers fin¬gen die Kleider eines 23 Jahre alten Dienstmädchens Feuer .Das Mädchen trug hierbei schwere Brandwunden am Körperund an beiden Händen davon , so datz besten Einlieferung insStädt . Krankenhaus erfolgen mutzte .Unfall . Ein 27 Jahre alter led. Lehrer von hier , der an¬läßlich einer Vereinsfeierlichkeit in einem hiesigen Vereinshaus gestern nachmittag die elektrische Lichtanlage in Ordnung

bringen wollte , fiel hierbei von einer etwa 2 Meter hohem
Leiter und brach den linken Oberarm . Der Verletzte fan)sAufnahme in : Städt . Krankenhaus .

Vorläufige Weiiervorherfage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 8 . Dez . : Tempcraturumkebr , auch in der Eben«
allmähliche Erwärmung , Bewölkungszunahme . ^

Wasserstaus des Rheins
Schusterinsel 45, gef . 4 ; Kebl 145 , gef . 3 ; Maxau 328ygef . 6 ; Mannheim 174, gef . 16 Zentimeter .

- 0 -
Die provinzialwahlen in Preußen

Eine republikanische MehrheitBei den letzten Provinzialwahlen in Preußen wurden '
wie jetzt feststebt , insgesamt 10 515 000 Stimmen abgegeben.?Trotz dem Ausfall Grotz -Berlins , das nicht mitwählte , sind'
von zehn und einer halben Million für die drei republikanischem
Parteien — der Sozialdemokratie , dem Zentrum und den De-jmokraten — also die Parteien , die beute in Preußen die Re¬
gierung bilden , fast die Hälfte , nämlich 5 242 000 Stimmen ab-,gegeben worden ! Dagegen hat die Rechte mit den Stimmender Völkischen nur 3 441000 Stimmen aufbringen können.Selbst wenn man die Wirtschaftspartei ohne weiteres zur
Rechten zählt , ergeben sich nur 3 757 000 Stimmen für sie.
Auch mit den Stimmen der Kommunisten reicht die vereinigte
„Opposition" längst nicht au . die Stimmenzabl der Verfastungs -
parteien heran , bleibt vielmehr auch dann mit 4 858 000 Stim¬
men noch hinter ihnen zurück ! Denn datz die für die Rentner ,Handwerker usw . abgegebenen Stimmen zur Rechten zu zählen
sind , das wagt wobl niemand ohne weiteres zu behaupten . Und
von den rund 370 000 Stimmen der Splitterparteien sind 44 000
Polen , 46 000 Christlich-soziale, 9000 Unabhängige usw ., die be¬
stimmt nicht zu den republikfeindlichen Parteien binzugerechnetwerden können. Es ergibt sich also , daß die Rechtsparteienallen Grund haben , dieses Wahlergebnis durchaus nicht zuihren Erfolgen zu rechnen .

Sozialdemokratische Partei . . . 2 747 000
Zentrum . . 2131 000
Deutsche demokratische Par tei . 384 000 5242 000
Rechte . 3 309 000 ,
Völkisch . . 132 000
Wirtschaftliche Partei . . . . ■ . 316 000 3 757 000
Kommunistische Partei . 901 000 901000
Auswertung usw . 245 000
Splitter . . . . 370 000 615000

Es folgt also daraus , datz — allem Gerede und Geschrei '
der Rechts- oder Linksopposition zum Trotze — auch dieseWahlen ein ganz eindeutiges und klares Bekenntnis der Be¬völkerung Preußens für die Republik , für die heutige Preutzen-
regierung darstellen . Dieses erfreuliche Ergebnis der so starkunter kirchturmsvolitischcn Gesichtspunkten ausgefochtenen Pro¬
vinziallandtagswahlen eröffnet für den Ausfall etwaiger poli¬
tischer Wahlen interessante Ausblicke und Hoffnungen.

Aus der pariei
Die Landestagung der sozialdem . Lehrer Vadens

A—r . Die ordentliche Hauptversammlung der „Arbeits¬
gemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehrerinnen Ba¬dens" am Samstag , dem 28. Nov., hatte einen lehr guten
Besuch aufzuwcisen, da aus allen Teilen des Landes die Ver¬treter der einzelnen Gruppen erschienen waren .

Zunächst gab Een . Oberregierungsrat Nerz in groß¬zügiger, das politisch Wesentliche unterstreichender Weise einBild der schulpolitischen Lage. Er führte u . a. aus : Es seinicht richtig, daß nur heute , unter dem Druck der Wirtschaft -,lichcn Not , die Kulturpolitik zu kurz komme ; es habe in
Deutschland auch schon sehr gute Zeiten gegeben, in denenman für Kulturfragen nichts übrig gehabt habe . Die Ar¬
beiterklasse stehe heute in einem doppelten Kamps : von dereinen Seite drohe ihr wirtschaftliche Not . von der anderen?Seite wolle man ihr die geistige Freiheit rauben . Redner ,bedauert , datz man in Norddeutschland so wenig Verständnisfür die Form der Simultanschule habe . Die Kulturpolitik
stehe .in Baden unter starkem Druck infolge der politischenMacht des Zentrums . Von dieser Seite gesehen, würde diegrobe Koalition weniger gefährlich erscheinen . Die Frage der
Lehrerbildung sei vom gegenwärtigen Kabinett nicht leichtzu lösen. Die Sozialdemokratie halte an ihren Forderungen ,die denen des Deutschen Lebrervereins entsprechen, nach wievor fest. Die Flucht der Demokraten aus der Verantwortunghabe aber für die Lehrerbildung keine günstige Situation ge»schaffen . (Nun rächt sich, datz Herr Hellvach nicht rechtzeitigseine Vorlage gemacht hat ! D . B .) Redner ging auf inner -
politische Fragen ein und schloß mit einem Hinweis auf die
Notwendigkeit gemeinsamer Arbeit von Partei und Soz . Leh¬
rerschaft.

In der Aussprache ergriff zunächst Gen. Ungebeuer -Mannbeim das Wort , um über den Inhalt des sozialistischenGedankens zu sprechen . Gen. Elbs -Mannheim begrüßt dieWahl des Gen . R e in m e l c zum Unterrichtsminister und er?klärt , datz die soziademokratische Lehrerschaft ibm volles Ver¬trauen entgcgenbringe . Gen. Stiegeler - Durlach meint,'die Macht der Kirche sei nur verankert in der Mutlosigkeit derLehrer , den Religionsunterricht niederzulegen und der Masten ,die Furcht hätten ihrer wahren Ueüerzeugung durch Kirchen¬austritt Ausdruck zu geben. Een . Schmitt - Heidelberg iständeret Auffassung. An der Lehrerbildungsforderung müsseunbedingt festgehalten werden . Schmitt - Mannheim sprichtüber Intensivierung der inneren pädagogischen und politischenArbeit in der Arbeitsgemeinschaft . Darauf ergreift Een . Land-tagsabg . Rein bald , der Landcsoorsitzcnde der SPD ., derder Tagung anwohnte , das Wort zu längeren AusführungenEr ging aus von der Reichspolitik , glaubt nicht, daß vorerstein Reichsschulgesetz zustande kommen werde. Darauf beschäf¬tigte er sich eingebend mit der Frage der Regierungsbildung .Die Sozialdemokratie stebe nach wie vor auf dem Boden derWeimarer
^ Koalition . Wir betrachten die Besetzung des Un-terrichtsministeriums und die Frage der Lehrerbildung alsPrestigefrage . Die Demokraten baden keine Veranlastung ,sich aufs Hobe Rotz zu setzen; sie hätten sogar in Fragen , dieletzt nicht nach den Wünschen des Zentrums geregelt seien ,m den Verhandlungen erklärt : darüber laste sich noch reden.Das gelte auch für die Unterstellung des Hochschulreferentenunter den Ministerialdirektor . Wie lange der gegenwärtigeZustand dauern werde, könne nicht gesagt werden . Auf jedenFall werde Minister Remmele auch im Uixterrichtsministeriumseine Pflicht »so gut erfüllen wie er es als Innenminister vor¬bildlich getan hat . Wenn alle badischen Unterrichtsministermit der Energie gearbeitet hätten , wie das von Seiten derSozialdemokrati « gewünscht wurde und auch Unterstützung ge¬funden hätte , so wäre vielleicht manches anders gegangen inden letzten Wochen . (Starke Zustimmung .) Die Sozialdcmo »kratie treibe Schulpolitik nicht durch schöne Reden , sonderndurch Taten .

Hierauf erstattet Gen . Haebler den Tätigkeitsbericht .Aus ihm geht hervor , datz die Organisation in diesem Jahre .



wflfe 8 Montag , den 7. Dezember 1S25 ytt , zsi
unter vieler Mühe und Kleinarbeit aufgebaut wurde unds
heute als Grundlage weiterer vertiefter Entwicklung fest ge¬
fügt stehe . In der Aussprache ist Een . Frank - Mannheim
mit verschiedenem nicht zufrieden , er wünsche stärkere Vergei¬
stigung der Arbeit . Wir mühten den Typ des sozialistischen
Menschen hcrausarüeiten . Genosse W i e s c r - Karlsruhe
Schmitt - Heidelberg , Meyer - Weingarten , Grimm -
Plankftadt haben gegen den Tätigkeitsbericht nichts einzu
wenden . Insbesondere wenden sie sich gegen einen Mann
heimer Antrag , der den Sitz des Vorstandes nach Mannheim
verlegen will . Gen . Haebler weist in seinem Schlußwor
darauf hin , daß die Kritik Franks von falschen Voraussetzun
gen ausgehe , die Vertiefung der Arbeit könne niemals n
einer Zentrale geleitet werden , sie müsie aus der geistiger
Haltung der einzelnen Eruvven herauswachsen . Eine Zen ,
trale könne stets nur organisatorische Arbeit leisten. Für de >̂

Kassenbericht wird Entlastung erteilt . Die große Mehrheit
lehnt die Verlegung des Vorstandes nach Mannheim ab ; 'der
alte Vorstand wird weiter in seinem Amt bestätigt . Ueber
technische Verbesierung der Organisation soll im Frühjahr
Beschluß gefaßt werden.

Eine Reihe von Resolutionen werden angenommen , dar
unter eine die sich mit Lehrerbildung und eine die sich mit
dem anmaßenden Verhalten der Heidelberger Studentenschaft
Gefaßt. Eine Reihe weiterer Resolutionen bezieht sich auf die
innere Arbeit der Organisation .

-© ■

Vermischtes
Festnahme eines Defraudanten

Ragar , 8 . Dez . Durch Vermittlung des Polizeipostens von
RaKar gelang es, in Landquart einen von der Kriminalpolizei
in Nürnberg wegen Unterschlagung von 100 000 Reichsmark
gesuchten Portier zu verhaften . Er wurde dem Landiägerkom -
mando in Chur zugeführt , wo er seiner Auslieferung an die
deutsche Behörde entgegensieht.

Schweres Lawinenunqliick
Füssen , 5. Der. Ein schweres Lawinenunglück

ereignete sich in den letzten Tagen in L ä h n in Tirol . Etwa
30 Mann wurden im Degental von einer Lawine überrascht.
Fünf Mann wurden vom Wirbel in die Tiefe gerissen . Wäh¬
rend drei Mann der Kolonne sich selbst wieder herausarbeiten
konnten, wurden zwei weitere als Leichen aus dem Schnee
gegraben .

Räberunwesen in Pommern und Mecklenburg
Stettin , 6 . Dez . Aus Pommern und Mecklenburg wer¬

den neue Nachrichten über zahlreiche verübte Räubereien
bekannt . Die Polizei veranstaltete auf dem Lande eine große
Razzia , wobei mehrere Verdächtigte in Schnitterkaser -
ntn festgenommen und eine große Menge Diebesgut beschlag¬
nahmt wurde . In Disley im Kreise Friedland wurde der
Einbrecher Joseph Rieckek gestellt und, da er zur Schußwaffe
griff , von dem Beamten erschossen; vier seiner Spießgesellen
wurden verhaftet .

Lteberall strenge Kälte
Berlin , 5 . Dcz . Laut „Berliner Tageblatt " sind in der

vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen Berlins 15 Grad
Kälte gemessen worden . Nach einer Meldung aus Stettin
trägt das Haff eine etwa S Zoll starke Eisfläche . Auf der
Ostsee zwischen Rügen und Stralsund herrscht starkes Treibeis ,
so daß die Schiffahrt behindert wird .

München» 5 . Dez . Nach dem Bericht der bayerischen Lan¬
deswetterwarte wurden in der Nacht zum Samstag , nachdem
Aufklärung eingetreten war , durch Ausstrahlung stellenweise
ganz außergewöhnliche Kältegrade erreicht. In München-
Stadt wurde ein Temperaturminimum von — 17 Grad ge¬
messen , in Rymvhenbura — 28 Grad und in Schleißheim sogar
— 27 Grad .

Belgrad , 5 . Dez . Die Schiffahrt auf der Donau wurde
heute wegen Eisganges eingestellt.

Bern , 5 . Dez . Im Schweizer Jura verzeichnete man in den
letzten Tagen außergewöhnliche niedrige Temperaturen . In
Chan « de Fonds sank das Thermometer auf 28 Grad unter
Null und in la Brevine auf 31 Grad unter Null .

Rom . 6 . Dcz . In ganz Italien ist die Temperatur nachts
unter Null gefallen . In Florenz zeigte das Thermometer
minus 4 Grad , in Parma minus 10, in Rom war am Tage
4 Grad Wärme , des Nachts 4 Grad Kälte , in Sulmona liegt
80 Zentimeter Schnee. Auch aus Syrakus und Caltanissetta
werden Schneefülle gemeldet . Seit 3 Tagen herrscht auf dem
adriatischen Meer ein schwerer Sturm .

Budapest , 7. Dez . Infolge der vorgestrigen Stürme und
Schneeverwehungen wurden aus mehreren Linien der Staats -

'cisenbahnen Verkehrsstörungen bervorgerufen , die nicht nur zu
Verspätungen führten , sondern auch die Abstellung von Zügen
zur Folge batten . Nach Meldungen , die bei der Staatsbahn¬
direktion eingelaufcn sind , bewegen sich die Temperaturen zwi¬
schen minus 23 und 28 Grad . Diese außerordentliche Kälte
hat ebenfalls die Einstellung von Zügen veranlaßt , da ganze
Garnituren einzufrieren drohten .

- © -

Letzte Nachrichten
tlm eine neue «eichsregierung

(Eigener Funkdienst.)
Berlin , 7. Dez . Als Vertreter der sozialistischen Reichs¬

tagsfraktion werden heute vormittag um 10 Uhr die Genossen
Hermann Müller und Wilhelm Dittmann vom Reichs¬
präsidenten empfangen werden. Da sowohl die Fraktion ,
als auch der Parteiausschuß noch nicht getagt haben , dürften
sie dem Reichspräsidenten endgültige Erklärungen nicht abgeben.

Die Fraktion der Deutschen Volksvartei des
Reichstags tagt entweder heute oder am Dienstag vormittag .
Sie hat sich bisher bekanntlich nur zu dem Austritt der Deutsch¬
nationalen aus der Regierung positiv geäußert , während eine
Stellungnahme zur Großen Koalition bis jetzt peinlich vermie¬
den wurde . Auf der jetzige « Tagesordnung ist nun ausdrücklich
die „Stellungnahme zur großen Koalition " vermerkt und der
Reichsaubenminister Dr . Stresemann ist als Parteiführer bester
Hoffnung , seine Fraktion mit einer verhältnismäßig großen
Mehrheit für die grobe Koalition zu gewinnen .

Die „Welt am Montag " schreibt unter dem Titel :
„Große Koalition — Großreinemachen !" zur
Frage der Regierungsbildung :

„In der Großen Koalition wäre die Sozialdemokratie dir
stärkste Partei und hätte schon dadurch, wenn sie nicht etwa in
der Auswahl ihrer Leute ungeschickt wäre , starken Einfluß .
Sie könnte vor allem die Initiative zu einigen Maßregeln er¬
greifen , die uns unerläßlich erscheinen , wenn nicht der Erfolg
»nserer äußeren Politik durch innere Eeignisse venichtet werden

soll . Mit erfreulicher Bestimmtheit bat S e v e r i n o
solange er auf seinem Platze stehe , gäbe es keinen Putsch. Wir
haben hohes Vertrauen zu ihm , der sich unschätzbare Verve « ,.e
um die Festigung der Republik erworben hat . Aber in Meck¬
lenburg hat er nichts zu sagen und in Bayern erst recht
nicht. Außerdem — eine personelle Garantie ist viel wert ,
aber es scheint uns wesentlich, daß sie durch materielle Garan¬
tien ergänzt werden . Waffenlager auf Waffenlager , geheime
Rechtsorganisationen werden entdeckt. Nach den Funden in
Ostpreußen weiß man von einem neuen in Görlitz zu berichten.
Was wird mit den Waffen ? Nie liest man von ihrer
Vernichtung . Was wird mit den Berbergern der Waffen ?
Fast nie liest man von ihrer Bestrafung , wenn es
sich nicht mal ausnahmsweise um Kommunisten handelt . Und
vor allem — die Waffen werden immer nur durch Zufall ge¬
funden . Wieviele mögen noch verborgen sein ? Die akute
Putschgekahr ist überwunden , die chronische bleibt bestehen,
solange nicht die Rechtsverschwörer restlos entwaffnet find . Da¬
zu bedarf es einer systematischen Aktion von Reichs wegen,
namentlich auf dem platten Lande . Ein Gesetz etwa folgenden
Inhalts : Aufforderung bis zu einem bestimmten Termin alle
illegalen Waffen abzuliefern , Zusicherung von Straffreiheit ,
wenn bis zu diesem Termin abgeliefert wird , hohe Prämien
für die, die auf solche illegale Waffenlager aufmerksam ma¬
chen, sofortige Vernichtung aller festgestellten illegalen
Waffen . (Nicht etwa Aufhebung bei irgendwelcher Behörde,
deren Gewahrsam sie allzu leicht wieder entzogen werden könn¬
ten .) Das ist ein Notgesetz zum Schutze der Republik , auf
dem die Sozialdemokratie bestehen sollte. Freilich wirksam nur
bestehen könnte, falls sie in die grobe Koalition einträte . Und
das andere , das uns ebenso nötig erscheint , das ist öäs v -m
der Sozialdemokratie bereits beantragte , aber von der
bürgerlichen Regierung bekämpfte Amendement rum Landes¬
verratsparagraphen .

Admiral vrLmnghaus als Nachfolger
Sr. Geßlers ?
(Eigener Funkdienst)

Berlin » 7. Dez . Ein Berliner Montagsblatt meldet,
daß der in der Deutschen Volksvartei fitzende Admiral Brü¬
ning h a u s als Nachfolger des Reichswehrministers Dr. Geb¬
ier in Frage kommt. Gleichzeitig wird behauptet , daß die
demokratische Fraktion ihrem Parteifreund Keßler nahegelegt

Ihabe , sich nicht mehr als demokratischer Vertrauensmann i*
betrachten.

Wenn in der Tat Herr Vrüninghaus als eventl . Nach '
folger des Reichswehrministers Dr . Gehler in Aussicht
genommen sein sollte , so hiehe das , dah die R e p u b l r r
vom Regen in die Traufe geraten würde . He^
Brüninghaus ist ein Scharfmacher in der Deutsche»
Volkspartei und das besonders auf dem Gebiete Militär «
scher Fragen . Herr Brüninghaus hat in den letzten Zay«
ren vor dem Kriege lange Zeit dem ReichsmarineaMf
als Abteilungschef angehört .

Vorwärts im Werke der Verständigung ?
(Eigener Funkdienst)

London, 7. Dez . Im „Observer" schreibt der Chefredakteur,
ein persönlicher Freund des englischen Außenministers , über
die Auswirkungen der Friedenspolitik , daß die Besatzungs-
politik im Rheinland möglichst rasch und vollständig liquidier
werden müsie , sobald Deutschland Mitglied des Völkerbundes
geworden sei . Die längere Aufrechterhaltung der Besatzung
sei mit einem wahren Frieden nicht in Einklang »u bringe»
und nur ein Ausbilfsmittel zur Sicherung , das beseitigt wer '
den müsie , nachdem wirksamere Sicherungen geschaffen worden
seien . Das nächste große politische Problem , das eine Lösung
erfordere , sei die Abrüstung . Eine wirksame allgemeine Ad-

rüstung könne abere erst erfolgreich in Angriff genommen wer¬
den , nachdem

' der Spannungszustand zwischen England um>
Rußland beseitigt sei.

Schwester Volksabstimmung zu Gunsten
des Sozialversicherungsgesetzes

Bern , 6 . Dez . Die Ecsetzesvorlage, die die
einer Alters - , Hinterlasienen - und Invalidenversicherung uor-

sieht , wurde heute in einer allgemeinen Volksabstimmung nn
rund 305 000 gegen 211000 Volksstimmcn und mit der 0}° °*
Mehrheit der Kantonstimmen angenommen . Die Beteiligung
betrug etwa 60 Prozent . Sie ist von der groben Kälte in den
Gebirgsgegenden ungünstig beeinflußt worden. —

sind

Stoffe
in allen Abteilungen

bedeutende Preisermäßigung
Herrenstofie

Serie I . * . Mk. 2 .50
Serie II . . „ 3 .50
Serie III . „ 5.00
rein Kantmgarn-Cheviot . „ 11 .00
rein Kammgarn . Mk . 18.00 15.00
Ulsterstoffe . . . . . Mk . 6.75
Hosenstoffe
Westenstoffe

DansenSdeidcrstofle

687

Baumwollwaren
. . Mk . 0.60

0 .75
• • n

0.68
• ♦ » _

0.95
Mk . 0 .95 0.85

. . Mk. 1 . 15

Halbwolle . vonMk. 1 00
1 *an

Blusenstoffe . . . . „ »
1 001 #an

Cheviot , reine Wolle . . y» 1 .95
Cheviot , 130 cm breit . . » 3 . 75
Blusenstreifen , rein Wolle y> 2 .00
Popeline , rein Wolle . . » 2 .75
Gabardine , 130 cm . . 5.00
Schotten . vonMk. 1 20

1 *flll
Kostümstoffe , 130 cm „ »

O 50^ •an

densfoife
Waschseide . Mk. 2 .75
Crepe maroc. n 4 .90
Crepe maroc. , Wolle m . Seide „ 6.90

Flanell . . . .
Flanell . . . .
Leinenzefir . .
Flockköper, 80 cm
Velour , bedruckt
Schürzen , 116 cm
Kleiderflanelle, kariert . . „ 1 00
Zwirnstoff , 100 cm . . „

1 -^0

Mousseline , Baumwolle von Mk . Ojn
Bettuchbiber . . .
Zwirnstoffe , 100 cm

i T0t -an
1 .50

Mantelstoffe
Mk.Flausch . .

Velour de laine . . *
Mantelstoffe , gemustert
Pelzimitation in größter Auswahl

5.00
7.90
5 .00

Dedten
Jacquarddecken / Kamelhaardecken
Steppdecken / Reisedecken^
Gardinen, abgepaßt und am Stuck

Handtücher / Gläsertücher / Tischtücher / Servietten / Taschentücher Wischtücher
Frottierwäsche / Putztücher / Farbige Tischzeuge in großen Sortimenten

Leipheimer & Wende
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3Hre Garderobe
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bei Ihrem Schneider oder Schneiderin für di* kommenden

■■ -■■■■ — - Feiertage zu bestellen - - ---- - ■

Noch ist es Zeit!
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Die jetzigen Preise sind sehr vorteilhaft und den Verhält-

■ ■ — nissen angepasst ■
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Wählen Sie Maß-Kleidung
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Sie wollen doch sicher vornehm und gut gekleidet sein

In jedem HaSgeschaft für Schneiderei
finden Sie ein grosses Stofflager oder Musterkollektionen vor,
wo Sie Ihrem Geschmackentsprechend Auswahl finden werden

Die gesamte Herren -
u. Damenschneiderei

von Karlsruhe und Vororte

Schlittschuhe
Werden

facItgemSss geschliffen
bei

JlariHummalÄÄÄ 1«
^ ' 1 »—

freiten Werbet Br Euere Zeituvg!
sind eingeiroffen im

»Kaisergarte »'BL

SteisteSyaucßOffg . , Wtecattechättiick

Wenn, diekckecen WeümachisltoUen

JUmmt man heut *
Auch menn man ceicĥ

mwrvocĥ

(Die besten .
epte füjc alleclev

__ _
Weihruzchtskuchjen ., — CTöctaJ3. u.- Cjßbäake finalen See in Tie Q decj &nalec -

■zeitungr fEac kleine Goco"
<£ee 6eun

kauf oorvu C&cihsrict - buMecgl &cch * gca
•tis vecabfbigt tvicd .

}»« berücksichtige« Sie
c ** die Inserenten

ältliche Sekamltmachungen
^ °ber das Vermögen der Firma Südd . Tee-
^ »ort Erwin Josenbans in Karlsruhe und

Alleininbauers Erwin Josenbans , Kauf -
hier , wurde heute am 3 . Dezember 1925 ,

Mittags 11 Ubr das Konkursverfahren er-
h,?" . da tzjx Eemeinschuldncrin ihre Zab -
»»^ unsähigkcit eingeräumt hat . Der Rechts-

Otto Weil in Karlsruhe wurde zum
bin»

^ Verwalter ernannt . Konkursforde -
bis zum 10. Januar 1926 bei dem

k,^ tc anzumelden . Es ist Termin anbe-
ItzM vor dem diesseitigen Gerichte zur Be¬
bauung über die Beibehaltung des er-
iklz r

oder die Wahl eines andern Verwal -
sowie über die Bestellung eines Eläu -

i di? j Schusses und eintretenden Falls über
■ Ver ?. 132 bcr Konkursordnung bezeichneten

tst, ^ stände und zur Prüfung der angemelde-
ijtz» Forderungen auf Dienstag , den 19. Jan .
3. r ’, vormittags 9 Uhr , Akademiestraße 6
«inj

0| Zimmer 246 .« Allen Personen , welche
litz -,^

Ur Konkursmasie gehörige Sache in Be-
^8 r

b5n oder zur Konkursmasse etwas schul-
^ i»I» ' aufgegeben , nichts an die Ee -

Auldnerin zu verabfolgen oder zu leisten,
V c Jervflichtung aufcrlegt , von dem Be-
W ** Soee und von den Forderungen , für
#W e

.1'‘c aus der Sache abgesonderte Befriedi -
»>»ll Ansvruch nehmen , dem Konkursver -
Sw »um 10. Januar 1926 Anzeige zu
WI, . Karlsruhe , den 3 . Dezember 1925.

^ sbschreitz ^^ des Bad . Amtsgerichts A 3

Sq , Karlsruhe ,
l ^ ^ Esregistereinträge vom 24 . 11 . 25.

h>hxE " th Karl Wilhelm , Wagner , Karls -
-

'0urr und Katharina geb . Bachmann .
^ vom 20. November 1925. Eiitertren -

S 8
.S?

Zepf
Sons , Kaufmann , Karlsruhe und

Vertrag vom 19. November
3 Gütertrennung

.. . . _ (
Elisabeth geb. Kröll .

,
°^ «r Karl Adolf , Kaufmann . Karls -

4. 1925 . Gütertrennung .
N 1 Arnold , Kaufmann , Ka . .- . ^.,^
^ Schäfer gcsch . Ehrenscuchcr. Ver-

5, j , z
1 November 1925 . Gütertrennung ,

«fr f>» « ^ 01fr Lackier , Karlsruhe und Luise^ text>„
b . Vertrag vom 25 . November 1925.

J . nuu«8 - 27. 11 . 25.
bn

^ U0en> Kaufmann , Karlsruhe und
2:t

bJä , dchramm verw . Koch. Vertrag
b*fr * » * ' ttoßcx 1925 . Allgemeine Eüterge -
' • Ir vrit Vorbehaltsgut der Frau .

j . Cüi :
d -

«» Albert . Baumeister , Karlsruhe und
' seb . Scheibling . Vertrag vom

« 8. 1925. Gütertrennung . 28 . 11 . 25.
' beverin , Baumeister , Karlsruhe -' . m . und^ Hauia geh. Schlenker.,.. Der -.

Vertrag vom

Karlsruhe

trag vom 25. November 1925. Gütertrennung .
28 . 11 . 25. ,

9 . Müller Gustav, Kaufmann . Karlsruhe
und öelene geb . Joanni . Vertrag vom 27.
November 1925. Gütertrennung . 30. 11 . 25.

10. Visel Mar , Bäckermeister, Karlsruhe und
Pauline geb . Saas . Vertrag vom 23. Novem¬
ber 1925 . Errungenschaftsgcmeinschaft mit
Vorbehaltsgut der Frau . 30 . 11 . 25.

Bad . Amtsgericht B 2. ,'5rr

Karlsruhe . Sandelsregiftereintriige .
1 . Internationales Transvort -Kontor , Ge¬

sellschaft mit beschränkter Saftung , Karlsruhe
(Baden ) . ( Sandclsbof .) Gegenstand des Un¬
ternehmens : Internationale Spedition Rbein -
und Sectransvorte , Lagerung , Verzollung ,
Transvortversicherung , Unterhaltung von Sam -
melladungs - und Transitnerkehren , Beteili¬
gung an gleichartigen und ähnlichen Unter¬
nehmungen , Uebernabme von Vertretungen sol¬
cher Unternehmungen . Stammkapital : 5000
Reichsmark . Geschäftsführer : Heinrich Schiff-
machcr. Kaufmann , Karlsruhe , Alois Can¬
trup , Kaufmann , Karlsruhe . Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 23. Juli 1925 festgestellt und
am 21 . November 1925 in 8 1 ( Firma ) geän¬
dert worden . Sind mehrere Geschäftsführer
bestellt, so wird die Gesellschaft durch minde¬
stens zwei Geschäftsführer oder durch einen
Geschäftsführer und einen Prokuristen vertre¬
ten . Die Bekanntmachungen der Gesellschaft
erfolgen in dem jeweiligen Aintsverkündigcr
für den Amtsbezirk Karlsruhe . 1 . 12. 25.

2. Mondorf u . Mollert , Gesellschaft mit be¬
schränkter Saftung , Karlsruhe . Auf Grund des
Gesellschafterbeschlusses vom 30. November 1925
ist das Stammkapital infolge Umstellung auf
600 Reichsmark ermäßigt und der Gesellschafts-
Vertrag in den 88 4 (Stammkavital ) und 10
(Stimmrecht ) geändert . -1 . 12 . 25.

3 . „Pharmaka " Scrstcllungs - und Vertriebs¬
gesellschaft vbarmazeutischer Präparate mit be¬
schränkter Saftung , Karlsruhe . Durch Gesell-
schasterbcschluß pom 22. November 1925 ist die
Gesellschaft aufgelöst. Bücherrevisor Max
Schubert , Karlsruhe ist als Liliikidator be¬
stellt. 3. 12. 25.

^ Bad . Amtsgericht B 2 .

Karlsruhe . Sandelsregiftercintriigc .
1 . Deutsche Verkebrs -Kredit -Bank , Aktienge¬

sellschaft Zweigniederlassung Karlsruhe ,
Sauotsitz Berlin . Gemäß dem bereits durchge -
fiibrten Beschluß der Generalversammlung
vom 20. Oktober 1925 ist das Grundkapital um
2 000 000 RM auf 4 000 000 Reichsmark er¬
höht worden durch Ausgabe von 20 000 auf den
Inhaber lautende Stammaktien über ie 100
Reichsmark zum Kurse von 150 Prozent . Der
Gesellschastsvertrag wurde in den 88 1
(Schreibweise der Firma ) und 5 (Erundkapi -
tal ) LeäzitzLLL . J & 1L . 25*

2. Chemische Industrie Karlsruhe , Gesell¬
schaft mit beschränkter Saftung , Karlsruhe .
Die Vertretungsbcfugnis des Geschäftsführers
Wilhelm Daum ist beendet : Chemiker Dr .
Otto Dommer, Karlsruhe ist als Geschäfts¬
führer bestellt. 28. 11 . 25.

3 . Oberrheinische Sandclsgesellschaft mit be¬
schränkter Saftung , Karlsruhe . Die Vertre -
tungsbef >lgnis des Geschäftsführers Wilhelm
Daum ist beendet ; Kaufmann Karl Mayer ,
Karlsruhe ist als Geschäftsführer bestellt.
28. 11 . 25.

4 . Dr . Mayer u . Rotzler, Aktiengesellschaft,
Karlsruhe . Auf Grund des durchgeführten
Beschlusses der Generalversammlung vom 24 .
Februar 1925 ist das Grundkapital infolge
Umstellung -auf 80 000 Reichsmark ermäßigt
eingeteilt in 4000 auf den Inhaber lautende
Aktien über - je 20 RM . Der Gesellschaftsver¬
trag in den 88 4 (Grundkapital ) , 9 Ziff . 5
und 6„ sowic in 8 10 (Ausfichtsratsoergütung )
geändert . 30 . November 1925.

Bad . Amtsgericht B 2 .

Reinigung der Gasgeritte .
Die Firma I . H . Becker hat hier im Hause

Biktoriastraße 18 , Telefon 6793 das Erste Karlsruher
Reinigungsinstitut iür Gasnpparate gegründet und
beabsichtigt, die regelmäßige Reinigung von Gas¬
geräten aller Art im Abonnement durchzuführen .
Wir haben hiergegen nichts einzuwenden , halten eS
vielmehr im Interesse der Gasabnehmer liegend,
wenn deren Gasapparate in regelmäßigen Abständen
einer gründlichen Reinigung unterzogen werden .
Eine Ueberwachung dieser Reinigungsarbeiten ist
von uns durch Vornahme von Stichproben beab¬
sichtigt. Wir weisen jedoch ausdrücklich darauf hin.
daß die obengenannte Firma nicht im Aufträge
des Gaswerks handelt . ,

Bei dieser Gelegenheit inachen wir daraus aus'
« erksam, das Gasgeruch und Störunge » im Ga » '
bez ««g nach wie vor beim Gas -, Wasser- und Elek'
trizitätsamt , Kaiserallee 11 , anzumelden sind . Ist
die Ursache der Störung in den Einrichtungen de?
Gaswerks begründet , so werden die Störungen durch
Personal des Gaswerks kostenlosbeseitigt , andernfalls
wird der Abnehmer darauf aufmerksam gemacht, daß
ein Privalinstallateur gerufen werden muß.

Karlsruhe , den 4. Dezember 1925. 2355
Städtisches GaS-, Wasser, und ElektrizitätSamt .

Verweigerung
Freitag , de » il . Dezem¬

ber , vormittags 10 Uhr
werden im Hose der Ober-
bostviretuon , Eingang
Stephanstraße , einige im
Krastpostbetrieb nicht mehr
verwendbare Lastlrast -
wagen meistbietend ver¬
steigert. BesichtigMlg auf
dem Steigerungsplatze
ab 10 . Dezember vormit¬
tags . Das Nähere wird
vor dem Verstcigerungs -
veginn bekannt gegeben.

W Lberbottdi ^ klio «_

Piano
modern ,

Jfcreuzsaitig , fast
neu , sehr preiswert
Zaniungserisichtsrung

? Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - wo
, Schuhhaus .

Einem vielfach geäußerten Wunsche entsprechend,wird die

6tit. Sparkasse Karlsruhe
— vorerst versuchsweise — bei ihren bewährten
Spargetder -Annahmestellen :
A : Drogerie Ludwig Bühlcr , Lachnerstraße 14
B : Drogerie Wilhelm Hofmeister , Philippstraße 14
C : Weißwarengeschäft Karl Holzschuh , Werderstr . 43
nunmehr auch

GM-Gelder-MM
zur Gutschrift auf ein bereit ? bestehendes Giro - oder
Kontokorrentlonto annehmen . Diese Äiro - Gelder -
Einlagen werden in der gleichenWeise gutgeschrieben,wie wenn sie bei der Sparkasse - Girokaste selbst ein¬
bezahlt wären .

Wir bitten jedoch die Einzahler , zu beachten, daßes ftch nur um Einzahlungen handcui darf , über die
nicht sofort wieder verfügt wird , da die Uebcrwcisungvon der Annahmestelle nicht immer sofort an die
Sparkaste weiter geleitet werben kann, daher empfiehltcs sich in eiligen Fällen , die Einzahlung bei der
Girokaste selbst zu tätigen . 2351
Städtisches Sparkasseuamk.

Durlacher Anzeigen .
Gemeinde - , Kreis- n. GebSvdefonderstener .

Am 5. ds . Mts . war eine weitere Rate der Ge¬
meinde- und Krcisstcuer sowie der Gebäudesonder -
steuer für das Rechnungsjahr 1925 zur Zahlung fällig.

Es ergeht nunmehr an diejenigen Schuldner ,
welche mit diesen Zahlungen im Rückstände sind , die
öffentlicheAufforderung , bi » längstens 12 . dS. Mt ».
Zahlung zu reisten. Wer diese Frist versäumt , hatden gesetzlichen Zuschlag zu entrichten und außerdem
die Kosten des Vollstreckungsverfahrens zu tragen .

Bargeldlose Zahlung ist erwünscht.
Durlach , den 7 . Dezember 1925. 2353

Stadtkaffe.

Rastatier Anzeigen .
BerzebW m IlihrleWiM.
Die von der Stadtverwaltung Rastatt imJahrc 1926

benötigten Fuhrleistungen werden imSubmisstouswege
vergeben.

Schri >tl . Angebote mit der Ausschrtft „Angebot auf
Fuhrleistungen " sind bis spätestens Mittwoch , de»
» . Dezember d» . I ». nachmittags a Uhr hier ein»
zureiche» .

Die Bedingungen liegen auf Zimmer Nr . 10 des
Rathauses auf. Daselblt sind Angebotsformulare
erhältlich . 2353

Rastatt , den 4. Dezember 1925
Der Oberbürgermeister.

«Iler Att liefert rasch
und billig

Verlitflsdrnck eret
Volkbfreund G . m . b . H.
faiiseoatt .^ IeMo p^
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E. BUchle Inhaber : W. Bertsch
Kaiserstraße 128 “ s®

Spezial * Haus für Bilder u . Einrahmungen Gute Ausführung M
billigster Berechn®1*

Grosse Auswahl

6ojimbciJerein Karlsruhe
----------- - - Frauensektion. ---- --- - --

DteuStag . de« 8 . Dezember , abend » 8Uhr
findet in der „« ambri « a »halle * eine

Frauen -Verfammlung
statt. TageS - Orduungr

1. Bortrag von Geuofie D*. Aah « über
TageSsragen .

2. Wahl der Delegierten zur Frauenkmrferenz .
Die Genofiinen werden um zahlreich« Erscheinen

,ersucht , ebenso sind die Genofien und Volkssrennd-
leser eingeladen . 8878

Plckstmtzkhll«
am

Montag, 7. Dezember, abends 8V2 Ahr
tm großen Saale des „FriedrichShof ".

Beamte
euer Schicksal liegt in eurer Hand !

Schöne Worte statt Brot bietet euch die
Neichsregierung . Die drückende Not der
unteren Besoldungsgruppen ist auch der
Reichsregierung bekannt. Trotzdem zeigt
sie euch die kalte Schulter . Seid ihr damit

'einverstanden ? Wollt ihr weiter den Staat
großhungern , wenn für die Großindustrie
und die Großagrarier Millionen für Kredite
vorhanden sind ? 6675

Auf zur Protestkundgebung am Montag
den 7. Dezember im „ Äiedrichshos" !

Soziale Arbkilszemeiaschast der
unteren BeioldunWiuMii .

Hahilellilllltlia. Homöop. Verein Karlsruhe
Mittwoch , v . Dezember , abends 8 Uhr ,

im Saale der „Bier Jahreszeiten ", Hebelstraß : 21,

Vortrag Z
der frau vr . mell . rintz -Waelbelg

über : '

Atmung und
hygienisch . Tumen
mit praktische « Vorführungen durch zwei Atem-
Lehrerinnen. Es wird gezeigt, wie krummer Rücken ,
.-k- und O-Beine usw durch Turnen beseitigt werden
können. — Eintritt für Mitglieder homöopathischer,
Naturheil - und Kneippvereine gegen Ausweis 30 Psg .,

für Nichtmitglieder 50 Psg . 6676

TOieterBcreinia .S’ru&e«i™““'

Telephon
5111

Heule I

Residenz-LichtspieleWaldstraße

6 Akte

8684

Ferner :

„Jimmy macht in Oel“

Der Radio-Hund

Deutsche Meister am Start
Sportfilm

Aktuell « Filmberichterstattung
aus aller Welt

„Zum Strauß" Ä
2?,‘X scniacmtag

Guter Mittagstisch
im Abonnement 80 Psg.

ff. Hausgemachte Wurst waren
Schrempp - Printz - Biere — Münchener Hackerbräu.
Es ladet freundlichst ein Joh . Stengel .

COLOSSEUM
Täglich abends 8 Uhr .

Oie Wiener Kammeroperetfe.^
Dir u persönl . Mitwirkung O. II. Morden .

Was ist
Ullraphon

Die bedeutsamste
Erfindung aut dem
bediel der Ton-

reproduktion.
Die neue alles um¬
wälzende Sprecb-

maschine .
Einige Urteile Berliner Tageblatt : . eine entscheidende Wendung auf

dem Gebiete der Tonerzeugung .
Kammersänger L e o S Le zak , Wien : . . . . Ich stand wie vor einem
Wunder . Einen derartigen überwältigenden Fortschritt in der
Wiedergabe hatte ich trotz mir vorher gewordener Schilderungen
nicht erwartet . . . Neben Ultraphon verblaßt jeder andere mir bis¬
her bekannte Sprechapparat und ich werde Platten nur noch auf
Ultraphon spielen , was jeder tun wird , der diesen Apparat ein¬
mal gehört hat .

5

Alleinverkauf

Fritz Hüller , NnsikallenhandlanD, Karlsruhe
Kaiser-, Ecke Waldstraße / Telefon ISS

Spezialgeschäft für Sprechmaschinen u . Schallplatten

Beachten 81e bitte die kommende Anzeige 6682

Leset
den Volksfreund !

^ Seltene Gelegenheit
Einzelverkauf zu Engros -Preisen

Nur solange Vorrat :

Anzüge , Sporftanzüge , Mäntel,
Gummimäntel, Beinkleider,
Windjacken, Lederoljacken,

Berufskleidung,Arbeiterkleidung
Kinder - und Burschenanzüge

Beate Faßlorm und Verarbeitung , erstklassige Stolle
za niedrigsten Engros -Preisen
Verkauf an Jedermann nur im

Ü Engros -Haus für Herrenbekleidung

B. Borgwardt & Co.
Karlsruhe - Beiertheim

Marin Alexandrastr . 15
Haltestelle der Straßenbahn Reichsstraße

Ullllk
TTTTTTlk.

WH

Soeben erschienen !
Unentbehrlich für jeden Funktionär

Dtöbelfabrik ( j ^ LzKlein
Lager . Durlacherstr . Q7 / Fabrik . Rüppurrerstr . 14
empfiehitHerrenMminer,Speisezimmer

Schlafzimmer und Küchen .
Einstelabgabe jedes Stück .

5174
Erstklassige Qualität auch bei einfachen Ausführungen sowie
Nachlieferung passender Stücke , ohne Mehrpreis . Große Auswahl
in fertigen Betten und Polstermöbeln . Fachmännische Bedienung

und Beratung ! Auf Wunsch Zahlungserleichterung !

Protokoll
des Parteitages

und der '

Frauenkonferenz
Heidelberg

1925

Mit dem in Heidelberg angenommenen
Parteiprogramm und Organisationsstatut .

Preis 3,50 M.
Zu beziehen durch :

Volksbnchhandlnng Karlsruhe
Adlerstratte 43 Telelon 3701

f -
^

.*. Speziaibehandluno . .
von

Beinkranken
(Flechten . Geschwüre , Krampfadern ,
Plattfuß , Gicht , Ischias , Rheuma , Gelenk -.

Knochen - und Nagel -Krankheit .en)
Sprechstunden t Werktags 7,9 —V2H und

7j3—Vi« Uhr . Jeden L
3. tL 6. Sonntag 1®
Monat von 9—5 Uhr

Dr. med. E. Schmitt
Spezialarzt für Beinleiden

Karlsruhe , Vorholzstr . 9, I.
Ferner :

Behandlung von Asthma , Bettnässen ,
Brach - nnd

BT 1 ohne Operation "MS

6e$cbäft $wiepn0. .Meiner werten Kundschaft sowie verehrt
Publikum zur gesl . Kenntnisnahme , daß ich me»»

Eebensmittel -Gesch'äfl
von Adlerstraße 27 nach 6683

MT " Adlerstraße 32 "WW
verlegt habe.

Spezialitäten : Molkerei - Produkte . Stuft *
zarter Wurstwaren , Obst, Südfrüchte . Rot - und
Weihweine, Liköre Sämtliche Weine und Situ«
aus der Weingroßhandlung Adolf Zöllru ,
Karlsruhe und Badenweiler .

Um geneigten Zuspruch bittet
Ludwig Haug , Adlerstr. 32.

Kneipp - Verein
_ Karlsruhe -
Heute Montag , 7. Bete

abends 7,0 Uhr Im
Saal III

Brauerei SchrempP

des Herrn Dr. Keller
Kurhausarzt des Sebastianeum aus Bad'

Wörishofen , über : 6680
„ Arterienverkalkung , ihre Vor*
beugung durch die Kneippkur * *
Mitglieder haben gegen Vorzeigen der
Mitgliedskarte freien Eintritt : von Nie®1'
mitgliedern wird Mk. 1.— erhoben .

Die Vorstandscbait .

Kantgesellschaft *
Freitag , 11 . Dezember , abends 8
im großen Hörsaal des Aulagebäudes a«

Hochschule (Englerstraße ) :
Professor Dr. Fedor Stepv*

aus Moskau , z Z. Dresden : 60 '
(

.Stiel und Seele des rossisedenBolsehewisng
IIIIIIIIIIIII1IIIIIII1IMIIII1II1IIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMI» 1" 1"

Unkostenbeitrag tür Nichtmitglieü ^f '
Mk. 2.50 und 1.60 ; für Mitglieder
Kantgesellsohaft und der Gesellscn »
für geistigen Aufbau Mk. 1.25 und 9. <

iür Studierende Mk. 0 50.
Vorverkauf in der Geschäftssteu >

Metzlersche Buchandlug , Karlsr . 10- _

Baumaterialien-Großhandlung
Z

Julius Graf & Cie . S «
Taiei. 1926 Karlsruhe orunuiinHierstr .

Alle Sorten Baustoff
Dyckerhoff Cement , Wtesloch Dacl
Hourdis , feuerfeste und Chamotte -61

B».
Asphalt und Dachpappen usw , Steinf ryk .
röhren , Cementröhren , alle Kanalis ---"-1

Ausführung von Platfßn- Arößj^
alle Sorten Bodeu -u .Wandplatten
gänge , Küchen,Bäder,Restaurants ,
Kühlanlagen . Fabriken , Kirchen ,

■ma

von Mk. 150 an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Lieferunß

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr .

lnslrui"e"Jf,

Große t *l%d**

Iw

HAUS sS '
Karlsruhe ^

Kaiserstr. 1t5
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